Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Aus gabe 
täglich 6%/, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Thorne 17 
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Redaktion und Expedition: 


Katharinenſtr. 1. der Exp 5 N 
in Berlin, Feaaenn u. Vogler in Berlin und Königsberg, 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nro. 68. 


Wien, ſowie von 
| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


reſſe. 


Inſertiouspreis 


für die S — 2 oder deren Raum 10 allge Inſerate werden angenommen in 
Erpe nn 


ition Thorn Katharinenſtr. 1, oncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
M. Dukes in 


en anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


Donnerſtag den 21. März 1895. 


XIII. Jahrg. 


Abonnementseinladung. 


Unſern geehrten auswärtigen Abonnenten und Alle, die es 
werden wollen, erſuchen wir ergebenſt, auf die „Thorner Preſſe“ 
recht bald abonniren zu wollen. 

Sonntag, am 31. d. Mts., endet dieſes Quartal, und ver⸗ 

mögen wir nur dann die „Thorner Preſſe“ mit dem 

„Illuſtrirten Sonntagsblatt“ ohne Unterbrechung den bis⸗ 

herigen und rechtzeitig den neuen Abonnenten zuzuſtellen, wenn 

ſie mehrere Tage vor Schluß des Quartals darauf abonnirt 

aben. 

5 Der Abonnementspreis für ein Vierteljahr beträgt 1 Mark 

50 Pf. ohne Poſtbeſtellgeld oder Bringerlohn. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, 

die Landbriefträger, unſere Ausgabeſtellen und wir ſelbſt. 

| Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Sana... 
Seine Majeſtät der Kaiſer widmete in der Dienſtags⸗ 
Sitzung des Staatsraths dem verftorbenen Mitgliede des 


Verluſt dieſes hervorragenden und verdienten Mannes warmen 
Ausdruck. 8 

Dann wurde in die Verhandlungen über Nr. IV der 
Vorlage, betreffend Maßnahmen zur Seßhaftmachung 
der ländlichen Arbeiterbevölkerung, insbe⸗ 


ſame Unterſtützung der Rentengutsbildung und durch Er⸗ 
möglichung der Rentengutsbildung für kleine Stellen (Arbeiter⸗ 
ſtellen) eingetreten. Die Verhandlungen wurden bis zur Pauſe 
fortgeſetzt. 


Bei den Ovationen, 
welche dem Fürſten Bismarck zu feinem 80. Geburtstag dar⸗ 


gebracht werden, ſtehen die deutſche Volksvertretung als ſolche, 


ſowie die Berliner Gemeindevertretung abwärts. Man hat 
über „den deutſchen Jammer“ geklagt, der ſich darin dokumen⸗ 
tire. Es iſt gewiß nicht hübſch, daß es ſo iſt, wie es iſt, aber 
eine ſpezifiſch deutſche Eigenthümlichkeit vermögen wir darin nicht 
5 erkennen. Auch in anderer Herren Länder iſt die Aner⸗ 


kennung, welche ihre großen Männer finden, nicht allgemein und 
der Verlauf des 1. April wird lehren, — die Vorbereitungen 


zur Feter dieſes Tages lehren es heute ſchon —, daß das deutſche 


Volt weder des Verſtändniſſes für das entbehrt, was feine : 
großen Männer geleiſtet haben, noch daß es den Vorwurf der 


Undankbarkelt verdient. Der Beſchluß der Berliner Stadtver⸗ 
ordneten, ſich nicht einmal an einer Beglückwünſchung ihres 
Ehrenbürgers zu deſſen 80. Geburtstag zu betheiligen, wird der 
Geſchichte höchſtens als Kurtoſum überliefert werden. Nicht viel 
andere iſt es mit der Thatſache, daß ſich der Reichstag zu 
— — —— U REGEL ERREERREE- 


Alte Scherben. er: 


Novelle von M. Friedrichſtein. 


(Unberechtigter Nachdruck nicht geſtattet.) 
(8. Fortſetzung.) 

Verflogen war jede weiche Regung ihres Herzens. Der 
milde Ausdruck ihres Antlitzes ſchwand und ſtolz, faſt rauh 
ſchleuderte ſie dem Jugendfreund die Worte entgegen: 

„Unſere Rechnung iſt ausgeglichen, Herr Doktor! Den 
Körper, welcher durch Ihre Schuld der Vergeſſenheit dem Gram 


und ich muß Ihnen dafür danken, aber in meiner Seele zittert 
einzig Tag für Tag der Jammer jener Tage nach. Schmach 
über denjenigen, der ihr die Flügel lähmte! Nein, ich will 


die Herſtellung dieſer Taſſe!“ 
Und im Uebermaß ihres ſich ſteigernden Zornes und in dem 


Aufruhr ihrer Seele, welcher alles aufgehäufte Leid der Jahre 
zum Ausbruch kommen ließ, ergriff das bebende, junge Weib 
die vor ihr ſtehende Taſſe und ſchleuderte ſie zu Boden, mitten 


ins Zimmer hinein, ſo daß die Scherben nach allen Seiten aus⸗ 
einander ſprangen. 
Das Kind ſchrie auf und Doktor Töpfer rief ſtreng: 
„Suſanne, mäßigen Sie Ihren noch krankhaften Zorn! 


Bedenken Sie, was Sie thun! Zwingen Sie Ihre perſönlichen { 


Regungen nicht gewaltſam nieder! Noch einmal, bedenken Sie 
ſich! Iſt das Ihr letztes Wort?“ 

Er war aufgeſprungen; auch in ſeinem Antlitz ſpiegelte ſich 
heftige, innere Erregung, und in düſterm Ernſt richtete er die 
dunklen Augen bangfragend auf ſein Gegenüber. 

„Mein letztes!“ rang es ſich in trotziger Ablehnung und 


dumpfer Reſignation über Suſanne Falkendorf's Lippen. Das a 
junge Weib erſchauderte unter dem eigenen Schickſalsſpruch, aber 


es wollte, es durfte unter dem Sonnenblick der Liebe die ihm 
angethane Schmach nicht lächelnd vergeben. 
„So leben Sie wohl, Frau Falkendorf, für immer!“ 


Einem unſagbar bangen Wehruf glich der Abſchiedsgruß. 


Arnold Töpfer griff nach ſeinem Hut, um das Zimmer zu ver⸗ 

laſſen. Niemand hatte, bei dem eigenen Herzeleid, auf das Kind 

geachtet, welches zuerſt, wie in ſtarrer Betäubung, regungslos 
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Staatsraths Freiherrn von Schorlemer⸗Alſt ehrende Worte der 5 
Anerkennung und gab Allerhöchſt Seiner Trauer um den 


ſondere in den öſtlichen Provinzen der Monarchie, durch wirk⸗ 


anheimfiel und elend wurde, ihn haben Sie wieder ausgeflickt, 


Ihnen von nun an nichts mehr zu danken hahen, nicht einmal 


einer einheitlichen Kundgebung nicht aufzuſchwingen vermochte. 
Was da zur Entſchuldigung angeführt wird, entſpricht entweder 
nicht den Thatſachen, oder iſt unlogiſch. Da jagt man, die 
Ovationen, welche dem Fürſten dargebracht würden, würden von 
denjenigen Parteien, die fie in eriter Linie hervorriefen, als 
Parteifahe betrieben. Das iſt nicht wahr, denn im Lande be⸗ 
theiligen ſich die Anhänger aller Parteien daran. Es betheiligen 
ſich ſogar ſicher viele daran, die ſoztaldemokratiſch gewählt 
haben. Unter den vielen hunderten deutſcher Städte, welche den 
Fürſten Bismarck ſoeben zu ihren Ehrenbürger ernannt haben 
oder noch ernennen, befinden ſich zahlreiche katholiſche. Wäre 
aber die Befürchtung berechtigt, daß die Ovationen einen ein⸗ 
ſeitigen Parteicharakter annehmen könnten, ſo könnte dieſer 
Charakter doch nur dadurch verſchärft werden, daß ſich große 
politiſche Parteien demonſtrativ der Betheiligung enthalten. 

Aber ſeitens der Parteien im Lande wird, wie geſagt, eine 

ſolche Enthaltſamkeit nicht geübt und über das Verhalten par⸗ 

lamentariſcher Frakten und Cliquen kann man achſelzuckend zur 
Tagesordnung übergehen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Bundesrath hat die Novelle zum Branntwein⸗ 
ſteuergeſetz mit einigen Abänderungen angenommen. Nach 
dieſem Entwurf ſoll hauptſächlich die übermäßige Branntweiner⸗ 
zeugung durch eine Brennſteuer erſchwert und die Ausfuhr durch 
eine Erportprämie erleichtert werden. Ferner fol das Verhält⸗ 
niß der verſchiedenen Brennereigattungen zu einander neu ge⸗ 
ordnet werden. Im Entwurf wird daher für die verſchiedenen 
landwirthſchaftlichen und gewerblichen Brennereien je eine be⸗ 
ſondere Staffelung der Brennſteuer in Ausſicht genommen. — 
Die dem Bundesrathe zugegangene Börſenreform⸗Vor⸗ 
lage wird innerhalb 14 Tagen dem Reichstage zugehen. Der 
„Berl. Börſ. Courier“ hebt aus dem Inhalt der Vorlage hervor, 
daß ein Börſen⸗Ehrengericht eingeführt, ein Staatskommiſſar für 

die Börſe eingeſetzt und ein Termingeſchäftsregiſter, ſowohl für 
die Effekten⸗ wie für die Produktenbörſe eingerichtet werden ſolle. 

uh über die Haftung bei Emiſſionen find Beſtimmungen ge⸗ 
troffen. 
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Auswärtigen abwarten wollen; nachdem dieſer nun durch den 
} Fürſten Lobanow erfolgt ſei, müſſe auch ein Wechſel im Poſten 
des deutſchen Botſchafters ſtattfinden. Die Gerüchte, welche in 
Petersburg über den Nachfolger des Generals von Werder ver⸗ 
breitet find, entbehrten nach zuverläffigen Erkundigungen jeder 
Begründung. 
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nur auf die zerſtörte Taſſe geblickt hatte und dann ſchluchzend 
bei den Scherben niedergekniet war. Als Anita jedoch jetzt ſah, 
wie der Doktor fortgehen wollte, eilte ſie auf ihn zu, erhaſchte 
ſeine Hand und bat in rührendem Tone: 

„Du kommſt doch wieder, Onkel? 
mehr weinen!“ 


Unwillig, beinahe rauh ſtieß der Zurückgehaltene das Kind 
von ſich; im nächſten Augenblick jedoch ſchämte er ſich ſeines 
Thuns; er beugte ſich herab und ſah die in Thränen ſchimmern⸗ 
den, blauen Augen auf ſich gerichtet in ſtummer Klage. Da 
hob er das Kind raſch empor, küßte den kleinen ſüßen Mund 
und flüſterte zärtlich: 

„Behalte mich lieb, Anita!“ 

Dann haſtig ſetzte er ſie nieder und eilte hinaus. 

Suſanne bedeckte ihr Geſicht mit beiden Händen. 
vulſiviſches Zittern durchbebte ihren Körper. Sie hatte ihrer 
jahrelang genährten Verbitterung Luft gemacht. Fühlte ſie ſich 
dadurch erleichtert? Erfüllte es ſie mit Genugthuung, daß ſie 
die dargebotene Hand ſtolz abgelehnt? 

Thränen feuchteten ihr die ſchlanken Finger; ſie legte ihren 
Arm auf den vor ihr ſtehenden Nähtiſch, neigte die Stirn dar⸗ 
über und weinte bitterlich. Und mit dieſen Thränen wich der 
Groll aus ihrem wild pochenden Herzen, und nur die Liebe, 
die unſägliche, nimmer ausrottbare Liebe, welche entſagen kann, 
aber erſt mit dem Tode erliſcht, blieb darin zurück. 

In der Natur waltete weihevoller Frieden. Sommerfäden 
durchzogen die klare Luft. In blauer, wolkenloſer Pracht zeigte 
ſich der Himmel, und die Vöglein zwitſcherten daſeinsfreudig in 
dem Kaſtanienbaum vor dem Haufe, 

Nur das junge Weib am Fenſter ſchaute, endlich wieder 
das Haupt aufrichtend, mit thränenfeuchtem Antlitz in den Glanz 
der Welt und in die freudloſe Zukunft, welche vor ihr lag wie 
eine weite, weite Wüſte. 

„Verlaſſen, — verlaſſen!“ ſtöhnte Suſanne auf. 

Da fiel ihr Blick auf das ſtill weinende, bei den Scherben 
ſitzende Kind. Mit raſchem Griff hob ſie es empor, drückte es 
feſt ans Herz und ſagte ſanft beſchwichtigend: 

„Sei ſtill, weine nicht mehr, Anita! Jetzt biſt du mein 
Ein und Alles auf der Welt! Für dich will ich leben und 
arbeiten; aber: habe mich lieb, habe mich lieb! Willſt du? 
Noch mehr wie den Onkel Doktor, ja?“ 


Anita will auch nicht 
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Der Ausgang der Stichwahl im Reichstagswahlkreiſe 
Eſchwege⸗ Schmalkalden iſt ein glänzender Sieg für 
die deutſch⸗ſoziale Reformpartei. Der Antiſemtt Paſtor Iskraut iſt 
mit 9800 Stimmen gewählt worden, während der ſozialiſtiſche 
Gegenkandidat Huhn nur 6700 Stimmen erhalten hat. Bei der 
erſten Wahl am 28. Februar erhielt Iskraut 4000, Huhn 5500, 
Stengel (freiſ.) 3400 und Peters (natlib.) 3100 Stimmen. 
Die Wahlbethetligung iſt alſo ziemlich dieſelbe geblieben, wie 
bei der Hauptwahl. 

Jules Simon erhebt im „Figaro“ wiederum ſeine 
Stimme in einem Artikel „Der wahre Patriotismus.“ Er 
waint vor den Schreiern, welche es nicht haben wollen, daß 
ein franzöſiſches Geſchwader nach Kiel geht. Dieſelben großen 
Patrioten ſchrien 1870 à Berlin, à Berlin. Sie reiſten nach 
Berlin ab und blieben in Sedan! — Dieſe Unverſöhnlichen 
täuſchen ſich gewaltig über das, was in Kiel vorbereitet wird. 
Sie glauben, daß Europa dorthin geht, um die deutſchen Er⸗ 
oberungen gutzuheißen und daß Frankreich dort nur erſcheinen 
wird, um feierlich auf ſeine alten Provinzen Verzicht zu leiſten. 
Etwas ähnliches wird weder von Europa, noch von Frankreich 
verlangt. Nur einer Höflichkeit des Kaiſers wird entſprochen. 
Die alten europäiſchen Marinen werden ihre hundertjährigen 
Seeſtreitkräfte vor der eben entſtehenden Marine entfalten. Man 
wird den Frieden feiern mit den Apparaten des Krieges. Bei 


der Vereinigung dieſer fürchterlichen Mittel für die Zerſtörung 


wird jedermann ſich an die Worte des Kaiſers Wilhelm II. er⸗ 
innern, daß unter dieſen Verhältniſſen nur „ein Narr oder ein 
Verbrecher“ zum Kriege treiben kann ... Der bemerkenswerthe 
Artikel ſchließt mit einer erneuten Hervorhebung der Perſönlich⸗ 
keit des Kaiſers. Jules Simon ſagt: Ich halte den Kaiſer 
Wilhelm und den Papſt Leo XIII. für die beiden intereſſan⸗ 
teſten Charaktere unſerer Zeit. Den Papſt kenne ich zu meinem 
lebhaften Bedauern nicht perſönlich. Aber den Kaiſer habe ich 
wiederholt geſprochen und ſeine Handlungen ſtudirt. Er iſt nach 
meiner Anfiht eine der größten Hoffnungen des Friedens. 
Ich glaube nicht nur, ſondern ich weiß, daß er den Frieden 
will. Er iſt Frankreich nicht feindlich gefinnt. Er hat Frank⸗ 
reich unter ſchwierigen Verhältniſſen großes Entgegenkommen 
bewieſen. 

In Spanien iſt plötzlich eine Miniſterkriſis ausgebrochen. 
Das Miniſterium Sagaſta hat ſeine Entlaſſung genommen, 
allem Anſchein nach wird Marſchall Martinez Campos mit 
großen militäriſchen Vollmachten verſehen, an die Spitze der 
Regierung treten, um die Ruhe ſchnell und energiſch wieder 
herzuſtellen. Die Vorgeſchichte dieſer jüngſten Wendung der 
wechſelreichen Entwickelung der inneren Verhältniſſe des König⸗ 
reichs knüpft ganz ſtilgerecht an die romantiſche Ueberlteferung 
der Pronunziamento⸗ und Skandalpolitik an, die in der ſpa⸗ 
niſchen Geſchichte ſo viele Blätter bedeckt. Eine Madrider 
Zeitung „Reſumen“ hatte zu Anfang der vorigen Woche über 
den Aufſtand auf Kuba eine militäriſch⸗politiſche Betrachtung 
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Und in ſeiner ungeſtümen Weiſe legte das Kind ihre Arme 
um den Hals der Mutter und erwiderte, wenn auch noch leiſe 
ſchluchzend: 

„Sehr lieb hat dich Anita!“ 

Ein leiſes Knarren der Gartenthür veranlaßte beide, auf⸗ 
blicken. Schweſter Konſtanze war es, die auf das Haus zu⸗ 
ſchrit, um ſich im Vorbeigehen nach ihren Pfleglingen umzu⸗ 
ſehen. Ihr Erſcheinen thaute neue Zuverſicht in die zagende 
Seele der jungen Wittwe. Auch jene hatte einſt wie ſie gelitten 
und dennoch die Ruhe des Herzens wiedergefunden. Stählerner 
denn zuvor feſtigte das den Entſchluß in ihrer Seele, den Weg 
einzuſchlagen, welchen jene ihr gewieſen hatte: im Dienſt fremden 
Leids und Elends das eigene zu vergeſſen. 


Müden Schrittes langte Doktor Töpfer nach beendeter Kran⸗ 
kenrunde bei ſeiner Villa an. Gar manchmal war ihm in letzter 
Zeit der berückende Gedanke gekommen, es könne ihm aus der 
Thür der Veranda vielleicht einmal Suſanne's jugendſchöne Ge⸗ 
ſtalt entgegeneilen. Vorbei, — vorbei! Aber dort zeigte ſich 
eine andere Geſtalt im Rahmen der Thür und er hörte das 
kniſternde Rauſchen eines Seidenkleides. Mit Freudenthränen 
in den Augen, winkte und grüßte ihm die Mutter entgegen und 
rief: 

„Willkommen, lieber Sohn! 
ſeſſor!“ 

Ach, er hatte die ihm neu verliehene Würde ganz und gar 
vergeſſen. Der Mutter Worte erſt gemahnten ihn daran. Ihm 
beide Hände auf die Schultern legend, fuhr ſie mit frohem 
Lächeln fort: 

„Ich kann dir nicht ſagen, wie unſäglich ich mich dazu 
freue, lieber Arnold, daß dir endlich dieſe Auszeichnung zu theil 
ward, derer du vor ſo manchem andern ſchon längſt würdig 
warſt!“ 

Wehmüthig lächelnd entgegnete er: 

„Dieſe Titulaturen ſind, wie es ſcheint, zur Freude liebender 
Mütter und Frauen erfunden!“ 

Mit einem beſorgten Blick in das müde, blaſſe Antlitz des 
Sohnes, rief Frau Töpfer: 

„Wie kannſt du ſo reden! Als ob jeder Schuſter Profeſſor 
werden könnte!“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Ich gratuliere, Herr Pro⸗ 
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rückgekehrt ift, hat die „Rönigin Regentin“ unter Waſſer 


hervor. 


und die Lichtſeiten zu übergehen. Der Redner widerlegt die vorge⸗ 
erden tf ein 


Abg. Richter (frſ. Volksp.) meint, es müßten doch in Oſtafrika 
derbe Ungehörigkeiten vorgekommen ſein. Er habe geſtern nicht, wie 
hier hervorgehoben worden, das Reichsmarineamt angegriffen, ſondern 
nur den zwiſchen dieſem und der Kolonialabtheilung herrſchenden 
Dualismus getadelt. 

Abg. Schall (konſ.) bezeichnet die vorgebrachten Beſchwerden als 
Kolonialklatſch. 

Abg. Bebel (ſozd.) bemerkt, daß er ſein Material von zwei Ver⸗ 
trauensmännern, die er nicht nennen wolle, erhalten habe. Er behaupte 
nicht, daß alle Beſchuldigungen wahr ſeien, er wolle nur die Kolonial⸗ 
verwaltung zur Unterſuchung der Dinge veranlaſſen. 

Staatsminiſter Frhr. v. Marſchall: Er ſei ſtets geneigt, den 
ihm zukommenden Klagen näher zu treten und eveutnell Remedur ein⸗ 
treten zu laſſen, aber auf anonyme Denunziationen könne er ſich nicht 
einlaſſen. Der Abg. Bebel ſolle ſeine Vertrauensmänner nennen; ſo⸗ 
lange er dies nicht thue, erkläre er, Redner, daß die Angaben von An⸗ 
fang bis zu Ende erfunden ſeien. - 

Abg. Lieber (Ctr.) bedauert den Angriff des Abg. Schall auf die 
katholiſchen Miſſionen und betont, man möge lieber zu einem Wetteifer 
beider Konfeſſionen anſpornen. 

Abg. Bebel (ſozd.) bemerkt, daß ſein Vertrauensmann ein ange⸗ 
ſehener Mann ſei. 

Abg. v. Bennigſen (nl): Ein Abgeordneter habe zwar das 
Recht, Beſchwerden, die ihm von außenſtehenden Perſonen zukämen, im 
Hauſe vorzubringen, aber habe auch die Verpflichtung, die Beſchwerden 
vorher auf ihre Glaubwürdigkeit hin zu prüfen. 
Bundesraths hätten vollkommen recht, wenn ſie anonyme Anklagen un⸗ 
berückſichtigt ließen. Die Meinung des Abg. Richter treffe nicht zu, 
daß 595 den Kolonien Kapital zufließen zu laſſen, abgenom⸗ 
men habe. 

Abg. Richter (frſ. Volksp.): Die Grundübel der Kolonialpolitik 
liegen darin, daß wir ſolche Landſtriche im Beſitz hätten, die andere 
Staaten für werthlos anſehen. 

Abg. Graf Arnim (Reichsp.) ſpricht ebenfalls fein Bedauern 
darüber aus, daß hier anonyme und unkontrolirbare Beſchwerden vor⸗ 
gebracht worden ſeien. 

Nachdem noch wiederholt die Abgg. Richter und Bebel ſowie 
Direktor Dr. Kayſer das Wort genommen hatten, wurde der Titel 1 der 
Ausgaben ſowie eine Reihe der folgenden Titel erledigt. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Kolonialetat und Berufs- und 
Gewerbezählung. 


veröffentlicht, in welcher behauptet war, die Rekruten, die nach 
Kuba eingeſchifft ſeien, wären dringend verdächtig, ihrer Auf⸗ 
gabe mit großer Unluſt entgegenzugehen, denn es fehle ihnen 
einmal die royaliſtiſche Gefinnung und zweitens wären ihre 
Sympathien eher auf Seiten der Aufſtändiſchen zu ſuchen als 
auf der ſpaniſchen. In den Kreiſen der Offizierkorps erregte 
dieſe Aeußerung ein großes Aergerniß und 30 jüngere Offiziere 
unternahmen einen Ueberfall in dem Redaktionslokal des Blattes, 
der zu einem großen Straßenexzeß führte. Die Madrider Preſſe 
bemächtigte ſich nun des Vorfalls vornehmlich in dem Sinne 
der Oppofition gegen das Kabinet Sagaſta, und beurtheilte das 
Vorgehen der Offiztere in den ſchärfſſten Formen der gehäffigen 
und militärfeindlichen Kritik. Die Antwort auf diefen neuen 
Angriff war eine abermalige grobe Ausſchreitung der Offiziere, 
diesmal drangen 60 Mann in die Redaktionsräume des „Globo“ 
und richteten dort eine fürchterliche Verwüſtung an. Ein drittes 
Blatt, der „Heraldo“, das nun den Handſchuh gegen die Exzeſſe 
aufnahm, wurde ganz in derſelben Art behandelt, der Haufe 
der „exekutirenden“ Offiziere betrug in dieſem Falle ſchon 400 
Mann. Der Generalkommandant von Madrid ließ eine große 
Zahl der Cxzedenten verhaften, um fie vor ein Kriegsgericht zu 
ſtellen. In ihrem wetteren Verlauf hat die Affäre zur De: 
miſſion des Kabinets geführt, weil dus geſammte Offizierkorps 
bis zum Kriegsminiſter für die Ausſchreitungen der jüngeren 
Offiziere eintrat. — Die neueſten Meldungen aus Madrid vom 
19. März lauten: Die Sitzungen des Senats und der Kammer 
wurden nach Verleſung der Demiſfion des Minifteriums aufge⸗ 
hoben. Miniſterpräſident Sagaſta hat die bisherigen Miniſter 
zu einer Berathung zuſammenberufen. Verſchiedene republika⸗ 
niſche Blätter werden wegen ihrer Tagesberichte vom Kriegs⸗ 
gericht ſtrafrechtlich verfolgt. — Zahlreiche Redakteure haben 
Herausforderungen zum Zweikampf von Offizieren erhalten. Der 
Platzkommandant hat über 270 Offiziere Arreſtſtrafen verhängt. 
Mehrere Oberſte, welche die Offiziere zu den Gewaltthaten auf⸗ 
gefordert haben, ſind in den Ruheſtand verſetzt worden. 

Der ſpaniſche Kreuzer „Alfonſo XII.“, der nach Cadix zu⸗ 


Deutſches Reid. 
Berlin, 19. März 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte geſtern Abend der 
Vorſtellung im königlichen Opernhauſe bei. Heute Vormittag 
unternahm der Katſer den gewohnten Spaziergang im Thier⸗ 
garten und begab ſich nach Beendigung deſſelben nach dem 
Reichsamt des Innern, um daſelbſt der Sitzung des Staats- 
raths zu präfidiren. Abends findet bei den Majeſtäten ein grö⸗ 
ßeres Diner ftatt, zu welchem ſämmtliche Mitglieder des Staats⸗ 
raths geladen find. 

-- Se. Majeſtät der Kaiſer wird ſich vermuthlich am 26. 
März zum Beſuch des Fürften Bismarck nach Friedrichsruh be⸗ 
geben. 

— Im Palais des Ober⸗Jägermeiſters Fürſten von Pleß 
wird morgen Abend ein Kapitel des Ordens von St. Hubertus 
abgehalten, an welches ſich ein Diner für die Ordensritter an⸗ 
ſchließt. Der Kaiſer wird dem Kapitel präfidiren. 

— Die letzte Nacht war für den Prinzen Joachim durch 
Beſchwerden, welche ein weit verbreiteter Neſſelausſchlag verur⸗ 
ſachte, ſehr unruhig. Es war darum heute Morgen eine ſtarke 
Erhöhung des Fiebers eingetreten. 


liegend bei Apeitunas Bajas in der Nähe der Küſte Conil am 
Eingang der Meerenge aufgefunden. Ein Maſt des untergegan⸗ 
genen Schiffes ragt ungefähr einen halben Meter aus dem Meere 
Der „Alfonſo XII.“ iſt mit Tauchern und den nöthigen 
Apparaten an den Ort des Unglücks zurückgekehrt. Die Nach⸗ 
richt von dem Schiffbruch erregt in Cadix unbeſchreibliche 
Trauer. 

Der britiſche Geſandte in Managua überreichte der Regte- 
rung von Nikaragua ein Ultimatum, in dem eine Entſchä⸗ 
digung gefordert wird für vertciebene britiſche Unterthanen. Das 
Ultimatum wurde der Regierung am 25. Februar überreicht und 
ihr eine Friſt von 7 Wochen zur Erfüllung dieſer Forderungen 


geſetzt. 
— nee EEE ROSE 


Tren fischer Tandtag. 
Abgeordnetenhaus. 
46. Sitzung vom 19. März 1895. 

Am Miniſtertiſche: Thielen. 

Das Haus ehrte vor Eintritt in ſeine heutige Tagesordnung das 
Andenken des verſtorbenen Abg. v. Schalſcha (Ctr.) durch Erheben von 
den Sitzen. N 

Abg. v. Tiedemann ⸗Bomſt (freikonſ.) theilt mit, daß der katho⸗ 
liſche Pfarrer Diſſen neuerdings ein Schreiben an ihn gerichtet hat, 
worin er ſeine Aeußerungen, welche in dem in der Sitzung vom 15. 
März erwähnten Schmähbriefe enthalten waren, zurücknimmt. 

Das Haus fuhr ſodann in der erſten Berathung des Eiſenbahn⸗ 
Nachtragsetats fort, und die Fürſprache zahlreicher Redner für die Ver⸗ 
kehrsbedürfniſſe ihrer Wahlkreiſe wurde fortgeſetzt. 

Abg. Hilgendorff (konſ.) empfiehlt die Erſchließung des Kreiſes 
Schlochau durch eine Sekundärbahn. 

Abg. v. Puttkamer⸗Plauth (konſ.) dankt für die Einbrin⸗ 
gung der Linie Jablonowo⸗Rieſenburg mit Abzweigung nach Marien⸗ 
werder in die Vorlage. 

Abg. Schröder (Pole) wünſcht die Errichtung der Bahnlinie 
Leba⸗Lauenburg⸗Bütow⸗Konitz. 

Von allgemeiner Bedeutung war die vom Eiſenbahnminiſter 
Thielen abgegebene Erklärung, er beabſichtige nicht, auf alle einzelnen 


jedoch noch nicht eingetreten. 
— Der Großherzog und die Großherzogin von Baden 


weihung der zum Gedächtniß der Kaiſerin Auguſta erbauten 
Gnadenkirche beizuwohnen. 

— Dänemark hat die Einladung zur Theilnahme an der 
Einweihung des Nordoſtſeekanals angenommen. 

— Zum ruffiſchen Botſchafter in Berlin ſoll beſtimmt der 
ruſſiſche Geſandte in München, Graf v. Oſten⸗Sacken ernannt 
werden. 

— Der Finanzminiſter Dr. Miquel iſt an einer Knochen: 
hautentzündung erkrankt, die ihn verhinderte, an der Sitzung 
des Staatsminiſteriums und an den bisherigen Verhandlungen 


Wünſche einzugehen, denen er gleicherweiſe ſympathiſch gegenüberſtehe. über die Sekundärbahnvorlage im Abgeordnetenhauſe theil⸗ 
Wenn bemängelt worden ſei, daß die Beitragspflicht der en zunehmen. 
zum Bau von Nebenbahnen doch wieder auf dem alten Wege geregelt 


— Der bayriſche Kultusminiſter Dr. v. Müller hat einen 
Lungenſchlag erlitten; ſein Zuſtand gilt als ſehr bedenklich. 

— Die Ernennung des Grafen Wilhelm Bismarck zum 
Oberpräſidenten von Oſtpreußen iſt, wie jetzt gemeldet wird, auf 
den Vorſchlag Hohenlohes und der Mehrheit des Staatsminiſte⸗ 
riums erfolgt. 

— Die königl. Theater in Berlin veranſtalten am 1. April 
Feſtvorſtellungen — Am Bismarckkommers betheiligen ſich außer 
den Miniſtern v. Bötticher und Miquel auch v. Stephan und 
der Hausminiſter v. Wedell⸗Piesdorf. 

— Zu Ehren des Fürſten Bismarck wird der Hamburger 
Senat am 31. d. Mts. alle öffentlichen Gebäude beflaggen 
und abends die Häuſer illuminiren laſſen. Abends 8 Uhr 
wird ſodann ein großartiges Feuerwerk auf der Alſter abge⸗ 
brannt werden. 


werden ſolle, ſo erkläre ſich Letzteres daraus, daß die Verhandlungen 
wegen einer Anzaht von Bahnlinien ſchon aus früherer Zeit datirten. 

Der vom Abg. Hobrecht (nl.) aufgeworfene Gedanke, daß die 
Staatsregierung die Antheilsverhältniſſe der Intereſſenten feſtſetzen ſolle, 
hielt der Miniſter für erwägenswerth; doch ſei im Allgemeinen gerade 
hior die Selbſtverwaltung am richtigen Fleck. Theilweiſe hätten die 
Kreiſe auch ſchon eine Formel für die Betheiligung der Intereſſenten, 
wie ſie für ihre Verhältniſſe paſſe, gefunden. Der Miniſter empfahl 
ferner die „Zeitſchrift für Kleinbahnen“ und wies darauf hin, daß man 
das Verhalten der Verwaltungsbehörde danach beurtheilen müſſe, daß 
ſie verpflichtet ſei, das Intereſſe des Fiskus zu wahren. Den Vorwurf 
indeſſen, daß nur ſolche Linien gewählt würden, die den Eiſenbahn⸗ 
fiskus nicht ſchädigten, wies der Miniſter entſchieden zurück; in der 
Vorlage befänden ſich 6 Linien, die beſtehenden Strecken gegenüber eine 
bedeutende Verkürzung und daher für den Fiskus einen Einnahmever⸗ 
luſt darſtellten. In der Regel wolle die Regierung an der ſinanziellen 
Betheiligung feſthalten, aber die Erfahrung müſſe hier als Lehrmeiſterin 
gelten. Auch ſei nicht ausgeſchloſſen, einmal eine Summe à fonds perdu 
zu geben. Bezüglich der Verwendung des Fünfmillionenfonds für Klein⸗ 
bahnen bat der Miniſter, der Regierung Vertrauen zu ſchenken und ihr 
nicht ohne Noth die Hände zu binden. 

Abg. Krawinkel (nl.) ſprach feine Genugthuung darüber aus, 
daß man die Auffaſſung früherer Jahre, den Kleinbahnbau ſtaatlich 
nicht zu unterſtützen, habe fallen laſſen, und daß die im Nachtragsetat 
geforderten Summen, die im Intereſſe der Landeskultur ausgegeben 
würden, wieder die Höhe früherer Jahre erreichten. 

Fortſetzung der Berathung morgen 12 Uhr; außerdem erſte Leſun 
des Geſetzentwurfs, betreffend den Pfarrwittwen⸗ und Waiſenfonds für 
Hannover ꝛc. 


Beerdigung des Fıhın. v. Schorlemer⸗Alſt einen herrlichen Kranz 
eſandt. 
g — Im Abgeordnetenhauſe haben 295 Mitglieder der kon⸗ 
ſervativen, freikonſervativen und nationalliberalen Fraktionen den 
Antrag eingebracht, das Haus möge beſchließen: „Der Herr 
Präſident wird beauftragt, dem Fürſten Bismarck anläßlich ſeines 
bevorſtehenden Geburtstages die Glückwünſche des Hauſes der 
Abgeordneten darzubringen. Dieſer Antrag ſoll am Sonnabend 
auf die Tagesordnung des Hauſes geſetzt werden. 
61 Sitz 19. Mär: 1895 — Wie in parlamentariſchen Kreiſen beſtimmt verlautet, 
. sung vom . ar I. t 
Heute wurde die zweite Verathung des Kolonialetats fortgeſetzt. hat das Centrum in ſeiner 1 e 1 
Abg. Haſſe (nl.) ſpricht feine Befriedigung darüber aus, daß der gegen jede Ehrung des Fürſten Bismarck ſeitens des Re chstages 
gegen v. Wißmann erhobene Vorwurf in Beziehung auf ſeine Finanz⸗ | Einſpruch zu erheben. Die diſſentirenden Mitglieder des Cen⸗ 
wirthſchaft in Oſtafrika ſich als nicht gerechtfertigt herausgeſtellt habe. trums, unter Führung des Abg. Dr. Lieber, die neutrale Haltung 


Direktor der Kolonialabtheilung Dr. Kayfer führt aus, daß aller⸗ f joritä 8 
dings Etatsüberſchreitungen vorgekommen ſeien, aber die Rechnungs⸗ empfahlen, fügten ſich der Majorität, fo daß der Beſchluß ein 


legung habe inzwiſchen die vollſtändige Rechtfertigung Wißmanns ſtimmig angenommen wurde. 


ergeben. 2 ; 
daß die Verhältniſſe in Oſtafrika ſich 
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Deutscher Reichstag 


— 


ö — Der verſtorbene Abg. v. Schalſcha nahm vielfach eine 
act werde e b 10 gend. 1 15 0 f Ans 
nicht verbeſſert, ſondern verſchlechtert hätten, führt eine Anzahl von Be⸗ 3 
ſchwerden vor und macht ſchließlich den Vorſchlag, es möge eine Depu⸗ : ae . ee e mann, agrariſch bis auf 


tation des Reichstages nach Oſtafrika geſchickt werden, um fi d 
dortigen Zuſländen zu überzeugen. ar 1 8 — Noch einen zweiten Verluſt hat das Centrum zu beklagen. 
Sonntag iſt der Reichstagsabgeordnete für Aſchaffenburg, Pfarrer 


irektor Dr. Kayſer erwidert, daß der Abg. Bebel das Beſtreben 
habe, nur Schattenſeiten der oſtafrikaniſchen Angelegenheiten zu ſehen Haus in Wörth a. M. geſtorben. 


en Beſch und bemerkt, daß er der Landw 


Der Vertreter des | 


Die Nahrungsaufnahme iſt 
genügend, eine gänzliche Beſeitigung der Störungen im Darme 


werden am Donnerſtag, den 21. d. Mig. in Berlin eintreffen, 
um der am darauf folgenden Tage ſtattfindenden feierlichen Ein⸗ 


— Die konſervative Fraktion des Herrenhauſes hat zur 


Sonderſtellung im Centrum ein. Er war nicht allein militär⸗ 


niederzulegen, 
treten will. 

— Die nächſte Sitzung der Umſturzkommiſſion des Reichs⸗ 
tages iſt von Mittwoch den 20. auf Mittwoch den 27. März ver⸗ 
ſchoben worden. 


wenn er nicht für den Antrag Kanitz 


— Die Budgetkommiſſion des Reichstages hat in ihrer 


Sitzung am Dienſtag folgenden Antrag des Abg. Dr. Hammacher 
angenommen: 1. Die im Etat der Poſtverwaltung ausgewor⸗ 
fenen Summen für die Beſoldung der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
beamten zu bewilligen; 2. den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, 
durch einen Nachtragsetat in einer Pauſchalſumme diejenigen 
Mittel zu fordern, welche nothwendig find, um den durch das 
Syſtem der Dienſtalterszulagen beſonders ſchwer geſchädigten Be- 
amten Zulagen zu gewähren. — Ferner wurde ein Antrag des 
Abg. Müller⸗Sagan (fr. Vp.) angenommen, den Herrn Reichs⸗ 
kanzler zu erſuchen, bei Aufſtellung des nächſtjährigen Reichshaus⸗ 
halts⸗Etats für diejenigen Klaſſen von Beamten der Reichspoſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung, welche durch Einführung des Dienft- 
altersſtufenſyſtems in ihren Gehaltsverhältniſſen geſchädigt werden, 
| die Gehaltsſtufen jo zu erhöhen, daß eine ſolche Schädigung ver: 
mieden wird. — Ebenſo wurde ein Antrag des Abg. v. Kardorff 
| angenommen, dahingehend: An Stelle des von der Budget: 
kommiſſion beſchloſſenen Anſatzes von 12 540000 Mark für Land⸗ 
briefträger (Gehaltsſtufen 650—1000 Mark) die Anſätze der 
Regierungsvorlage in Höhe von 12390000 Mark (mit Abſtu⸗ 
fungen von 650— 900 Mark) wieder herzuſtellen. Endlich ge⸗ 
langte auch die Reſolution des Abg. v. Kardorff, welche lautet: 
Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, bei Aufſtellung des nächſt⸗ 
jährigen Reichshaushaltsetats auf eine Erhöhung des Meiſtge⸗ 
| halts der Landbriefträger bis 1000 Mark Bedacht zu nehmen, 
einſtimmig zur Annahme. ö 
— Der Zentralausſchuß Berliner kaufmänniſcher, gewerb⸗ 
licher und induſtrieller Vereine beſchloß zur Währungsfrage zu 
erklären, er ſehe „mit ernſter Beſorgniß Beſtrebungen ſich er⸗ 
neuern, die unſere erprobten Währungsverhältniſſe erſchüttern 
wollen. Der Zentralausſchuß erkennt in der Erhaltung der 
Goldwährung eine Nothwendigkeit für Handel und Induſtrie und 
erklärt ſich mit Entſchiedenheit gegen jedes Währungserperiment, 
das uns mit den Gefahren einer ſchwankenden Valuta bedrohen 
ı und verhängnißolle Folgen haben muß“. Dieſe Reſolution ſoll 
den zuſtändigen Behörden bekannt gegeben werden. 
— Vier Oberfeuerwerkerſchüler find nach Verbüßung einer 


— — — 


gekehrt und erhielten von dem Regimentskommandeur den 
Beſcheid, das Regiment tb 
fie ſeien aus dem aktiven Militärverband entlaſſen. 

— Die königliche Seehandlung hat dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Zentralverein für Brandenburg und die Niederlaufitz einen 
Kredit von 500 000 Mark zu 2 Prozent bewilligt, behufs Grün: 
a und Unterſtützung landwirthicaftliher Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften. 

— An zahlreichen Cigarrenläden Berlins befand ſich in den 
letzten Tagen eine Mittheilung an das Publikum, daß dieſelben 
am Dienſtag Nachmittag geſchloſſen ſein werden, um den Be⸗ 
ſitzern und dem Perſonal Gelegenheit zu geben, ſich an einer 
Maſſenverſammlung zu betheiligen, in welcher von den In⸗ 
ö tereſſenten der Branche gegen die Tabaksſteuer proteſtirt werden ſoll. 
| Stuttgart, 19. März. Wie der „Staatsanzeiger für 
{ 


—— . — nn ann nein neue 


Württemberg“ meldet, erhielt der Miniſterpräfident Freiherr von 
Mittnach anläßlich ſeines 70. Geburtstages den Beſuch des 
Königs, welcher dem Jubilar feine Bronzebüſte verehrte. — 
Aus Friedrichsruh erhielt Freiherr von Mittnacht folgendes 
Telegramm: „Erlauben Sie, verehrter Freund, daß ich kurz, 
bevor ich die ſiebenziger verlaſſe, Ihnen zum Eintritt in 
55 9 Jahrzehnt von Herzen Glück und Geſundheit wünſche. 

smarck.“ 


Ausland. ; 
Lemberg, 19. März. Nuch Meldungen biefiger Zeitungen 
find am Sonnabend in Warſchau unter dem Verdacht der Theil⸗ 
nahme an ſozialiſtiſchen Umtrieben mehrere polniſche Ingenieure, 


— nn 


beiter verhaftet worden. Bei vielen der Verhaftungen wurden 
Hausſuchungen vorgenommen. 

Amſterdam, 18. März. In Hofkreiſen verlautet neuer⸗ 
dings, die Königin werde ſich im kommenden Sommer mit dem 


ein⸗ 


ſechswöchigen Strafe zu ihrem hiefigen Truppentheil zurück⸗ | 


nne beſtrafte Unteroffiziere nicht brauchen, 


Bank⸗ und Bahnbeamte, fünf junge Dame und zahlreiche Ar⸗ 


Paris. 19. März. Die Verlobung des Herzogs von Aoſta 
mit der Prinzeſſin Helene von Orleans wird hier als offiziell 
angeſehen. Dem Vernehmen nach trifft der Herzog von Aoſta 
Donnerſtag hier ein und wird den Präfidenten Faure bſeuchen. 


1 
! 
| 
| Prinzen Albert von Belgien verloben. 


| 


Frovpinzialnachrichten. 
1 Jablonowo, 18. März. (Ein unerhörtes, faſt unglaubliches Buben⸗ 
| ſtück) habe einige Individuen auf der Bahnſtrecke Thorn⸗Allenſtein 
verübt. Als vorgeſtern nachts der Bahnwärter der erſten Bude zwiſchen 


Jablonowo⸗Oſtrowitt die Strecke revidirte, wurde er von mehreren 


Männern überfallen, ſchwer gemißhandelt und ſämmtlicher bei fich 
führender Werkzeuge beraubt. 
bewußtlos neben dem Eiſenbahngeleiſe lag, machte, als er wieder zu ſich 
Bi dem heranbrauſenden Thorner Perſonenzuge durch Bewegungen 
der Arme verſtändlich, daß dort etwas nicht in Ordnung war. Der 
Zug blieb ſtehen, Lokomotivführer und ſonſtige Zugbeamte gingen dem 
| Manne entgegen und nun wurde erſt bemerkt, was die Kerle gethan 
hatten. Sie hatten mit den dem Bahnwärter abgenommenen Schraub⸗ 
ſchlüſſeln u. ſ. w. eine Menge Schienen⸗Laſchen abgeſchraubt und einige 
Nägel, die die Schienen auf den Schwellen halten, losgemacht; unbe⸗ 
dingt wäre der Zug an dieſer Stelle entgleiſt und ein namenloſes 
Unglück geſchehen, wenn der brave Bahnwärter nicht noch im letzten 
Augenblick den Zug zum Halten gebracht hätte. Der Perſonenzug, der 
voll beſetzt war, — die Mitfahrenden wußten nicht, in welcher Gefahr 
ſie ſchwebten — fuhr nach Jablonowo zurück und mußte auf dem 
Nebengeleiſe weiterfahren. Hoffentlich gelingt es, dieſe frechen Uebel 
thäter zu ermitteln und dem Staatsanwalt zu übergeben. 
Brieſen, 18. März. (Sparkaſſe. Bismarck⸗Kommers.) Nach dem 
Jahresbericht der Stadtſparkaſſe iſt der Reſervefonds ſeit 1884 auf 
40 468 Mark geſtiegen. 
| 504702 Mark in 826 Sparkaſſenbüchern. — Zur Feier des achtzigſten 
| Geburtstages des Fürſten Bismarck findet am 31. März ein Feſt⸗ 
| 


— nennen 


Te ee Th 


kommers ſtatt, an dem jeder Mitbürger aus Stadt und Land theil“ 


nehmen kann. 
Culm, 19. März. 

N druckerei (Verlag des „Culmer Kreisblattes und Zeitung“) ift käuflich auf 

Herrn Paul Brandt übergegangen. 

2. Culmer Stadtniederung, 19. März. (Verſchiedenes.) Wie 

beſtimmt verlautet, werden in dieſem Jahr im Kreiſe Culm zwei Schul 

| 


neubauten, einer auf der Höhe, einer in der Niederung, ausgeführt 


viele baufällige Schulen im Kreiſe unberückſichtigt. — Geſtern wurde g 
der Weichſel in Revier 6 von Herrn Stromaufſe ann 


Der ganze Einlagebeſtand beläuft ſich auf 


(Beſitzwechſel.) Die Karl Brandt'ſche Buch 


werden; letzterer iſt der Neubau zu Culm⸗Neudorf. Leider bleiben nag 1 


Der Angefallene, der eine Zeit lang 


* 


* 
7 


Verſammlung an, 


E ‚über 8 Einfluß mußte bares des Hypnotiſeurs zurück⸗ 
ft 5 


Beſitzerſohn Rahn⸗Culm. Dorpoſch mit dem Beile ein klaffende Wunde 
in das Knie. Der Arzt legte einen Verband an. 


R. muß das Bett | 
hüten. — Kartoffelhändler aus Elbing kaufen hier z. Zt. die blauen 
Kartoffeln mit 2,30 M. pro Ctr. Heute und morgen liefern Beſitzer 600 
Ctr. nach dem Culmer Bahnhof. N 

2 Schwetz, 13. März. (Der geſtrige Jahrmarkt) hier bot nur ein 
ſchwaches geſchäftliches Leben. Der Vieh⸗ und Pferdemarkt war gering 
mit Vieh beſchickt; gutes Material war verſchwindend wenig vorhanden. 


Viele Beſitzer mußten dem Mankt fern bleiben, weil die Weichſel nicht 
mehr mit Vieh paſſirbar iſt. 

Danzig, 17. März. (Verſchiedenes.) Herr Oberpräſident Dr. von 
Goßler wird ſich morgen oder übermorgen auf einige Tage nach Berlin 
begeben — Das „Armeeverordnungsblatt“ enthält eine Kabinetsordre, 
nach welcher die 3. und 4. Eskadron des I. Leib⸗Huſaren⸗Regiments 
Nr. 1 von Stargard nach Danzig⸗Langfuhr zum 1. Oktober 1895 ver⸗ 
legt werden. — Der hieſige konſervative Verein hat beſchloſſen, am 1. 
April ſeinerſeits ein beſonderes Huldigungstelegramm an den Fürſten 
Bismarck abzuſenden. 

Allenſtein, 17. März. (Kohlendunſtvergiftung.) Am Sonnabend 
früh wurde in ſeiner Wohnung in der Magiſterſtraße der Offizierburſche 
L. todt aufgefunden. Da in dem Zimmer ein eiſerner Ofen aufgeſtellt 
iſt, ſcheint Kohlendunſtvergiftung vorzuliegen. 

Bromberg, 18. März. (Verſckiedenes.) Eine Verſammlung der 
Vorſtände der dem Verbande der deutſch⸗ſozialen Reformpartei für Poſen 
und Weſtpreußen angehörigen Vereine wurde geſtern Nachmittag in der 
Concordia hierſelbſt abgehalten. Die Verſammlung war von etwa 
Delenirten aus Bromberg, Thorn, Podgorz, Krone a. B., Wollſtein, 
Birnbaum und Danzig beſucht. Bei Beginn der Sitzung meldete ſich 
der hier anweſende Reichstagsabgeordnete Ahlwardt als Gaft bei der 
Demſelben wurde indeß der Beſcheid ertheilt, daß 
Gäſte zu der Verſammlung keinen Zutritt hätten! Aus den Ver⸗ 
handlungen ſelbſt iſt mitzutheilen, daß die Vorſitzenden ſämmtlicher bei 
der Verſammlung vertretenen Vereine ſich dahin erklärt haben, daß ſie 
fi nur zur deutſch⸗ſozialen Reformpartet und nicht zu der antiſemitiſchen 
Volkspartei (Fraktion Ahlwardt) halten wollen. — Durch Kohlendunſt 
erſtickt iſt geſtern eine Arbeiterfrau in dem Haufe Kujawierſtraße 53. 
Drei Kinder im Alter von 2 bis 10 Jahren, welche ſich in demſelben 
Zimmer befanden, waren dem Erſticken nahe; ſie wurden betäubt, aber 
noch lebend gefunden und nach dem ſtädtiſchen Krankenkauſe geſchafft. — 
Auch in Fordon wird am 1. April ein Bismarckkommers ftattfinden. 


CTokalnachrichten. 
; Thorn, 20. März 1895. 

—(Dismarck⸗Kommers.) An den Berathungen des Feſt⸗ 
ausſchuſſes für die Bismarckfeier, welcher am Montag um 6 Uhr im 
Fuente, des Artushofes tagte, hat auch Se. Excellenz Herr 

enerallieutenant von Hagen theilgenommen; derſelbe ſtellte in ſehr 
zuvorkommender Weiſe eine der hieſigen Militärkapellen für die Feier in 
Ausſicht. Die näheren Arrangements find in die Hände einer Feſt⸗ 
ordnungskommiſſion gelegt, welche aus den Herren Erſter Staatsanwalt 
Niſchelsky, Amtsrichter Wintzek und Oberlehrer Dr. Wilhelm beſteht. 
Da die Betheiligung an dem Feftkommers, deſſen Leitung Herr Land⸗ 
gerichtspräſident Hausleutner übernommen hat, eine fehr zahlreiche zu 
werden verſpricht, ſo ſind ſämmtliche Feſtſäle des Artushofes für die 
Feier reſervirt. Die Betheiligung der Geſangvereine Thorns iſt mit 
Sicherheit zu erwarten. ; 7: 

— (Perſonalien.) Der Herr Finanzminiſter hat die erledigte 
Stelle des Rentmeiſters der königl. Kreiskaſſe zu Marienwerder vom 
1. Juni d. J. ab dem Rentmeiſter Schulz aus Recke im Regierungs⸗ 
bezirk Münſter verliehen. 2 

Es find in gleicher Amtseigenſchaft verjegt worden: die Amtsgerichts⸗ 
ſekretäre und Dolmetſcher Pallaſch in Brieſen und Sowinski in Putzig, 
erſterer an das Amtsgericht in Putzig, letzterer an das Amtsgericht in 
Brieſen. 

— (Verſetzung.) Der bisherige Materialienaufſeher Ramlow 
auf Hauptbahnhof Thorn iſt als interimiſtiſcher Materialienverwalter vom 
1. April ab an die Hauptwerkſtatt Kottbus verſetzt. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der königl. 
Landrath hat beſtätigt: den Bauunternehmer Wilhelm Broſius zu Mocker 
als Schiedsmann für den Bezirk Mocker und den Käthner Anton Ziol⸗ 
kowski zu Brzeczka als Schulvorſteher bei der Schule in Neu⸗Grabia. 

— (Neuwahlen zu den Kreisſynoden.) Da die drei⸗ 
jährige Amtsperiode der in den einzelnen Kirchengemeinden zu wählen⸗ 
den Mitglieder der Kreis⸗Synoden abgelaufen iſt, ſo ſind nach einem 
Erlaß des weſtpreußiſchen Konſiſtoriums die Neuwahlen zu den Kreis⸗ 
Synoden ungeſäumt vorzunehmen. x 

— Gund der Landwirthe.) Die Verſammlung des Bundes 
der Landwirthe, in welcher Herr von Plötz⸗Döllingen hier einen Vortrag 
halten wird, findet am Dienſtag den 26. d. M. mittags 12 Uhr im 
Artushof ſtatt. 

— Neuer landwirthſchaftlicher Verein.) Eine An⸗ 
zahl Landwirthe auf dem linksſeitigen Weichſelufer beabſichtigen die Bildung 
eines landwirthſchaftlichen Vereins für die Ortſchaften Rudak, Stewken, 
Gut Czernewitz, Dorf Czernewitz, Brzocza, Podgorz, Gr. Neſſau, Ober 
Neſſau, Schloß Neſſau, Duliniewo, Koſtbar, Niedermühle, Philippsmühle, 
Konkelmühle und Regencia. Zur Berathung der Satzungen wird in 
dieſen Tagen eine Verſammlung nach Podgorz einberufen werden. 

— (Vermeidung von Doppelbeſteuerung.) Die Ge 
werbeſteuer eines Betriebes, der ſich über mehrere Gemeinden erſtreckt, 
wird in Theilbeträge zerlegt, von denen in jeder Gemeinde die beſchloſſenen 
Realſteuerprozente erhoben werden. Ebenſo wird das gemeindeſteuer⸗ 
pflichtige Einkommen, welches ſich über mehrere Gemeinden erſtreckt, auf 
Antrag des Beſteuerten vom Kreisausſchuß getheilt. 25 pCt. jeglichen 
Einkommens gebühren immer der Wohnſitzgemeinde zur Beſteuerung. 
Diejenigen Perſonen, auf welche obige Beſtimmungen zutreffen, werden 
gut thun, wenn ſie die neuen Steuerzettel nach dieſer Richtung prüfen 
und eventuell Theilung der Hauptſteuerſätze beim Kreis⸗Ausſchuß be⸗ 
antragen. 

— (Ueber die Benutzung der Stadt⸗Fernſprech 
einrichtung zu Feuer⸗ und Unfallmeldungen) leſen wir 
in der für den Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig vom Reichs⸗Poſtamt 
veröffentlichten Ueberſicht folgendes: Es beſtanden vom 31. März 1894 
Fernſprechanlagen mit Feuermeldeeinrichtung in Danzig, Elbing und 
Thorn. Der e RE iſt in Danzig im Jahre 1884, in Elbing 
1887 und in Thorn 1889 eingerichtet worden. Die Zahl der Fernſprech⸗ 
anſchlüſſe hat betragen in Danzig 300, in Elbing 108, in Thorn 93; 
davon ſind an der Feuermeldeeinrichtung betheiligt in Danzig 90, in 
Elbing 36, in Thorn 4. Seit Eröffnung der Feuermeldeeinrichtung iſt 
die Anlage während der Nacht zur Feuermeldung benutzt worden: in 
Danzig 23 Mal, Elbing 3 Mal, Thorn 4 Mal. In Bromberg waren 
ſämmtliche Fernſprechanſtalten (179) auch an der Feuermeldeeinrichtung 
betheiligt und feit Einrichtung derſelben im Jahre 1886 33 Mal während 
der Nacht zur Feuermeldung benutzt worden. Für die Einrichtung einer 
Fernſprechſtelle zur Feuermeldung während der Nacht bezw. für eine 
allabendlich auszuführende Nachtverbindung mit der Feuerwehr oder 
Polizei wird eine Abonnementsvergütung von 8 Mk. für das Viertel⸗ 
jahr, für den Monat 3 Mk. erhoben. 

— (Durch ſtillen Alarm) wurde heute Nachmittag zwiſchen 


2 und 3 Uhr die ganze hieſige Garniſon nach ihren Sammelplätzen 


zuſammengerufen. 0 
— (Hanſen⸗Soiree.) Profeſſor Hanſen aus Kopenhagen, der 
Altmeiſter des Hypnotismus, wird am Freitag im großen Artushofſaale 
eine Soiree veranſtalten. Ueber eine Hanſen⸗Soiree in Weimar ent⸗ 
nehmen wir einem Berichte folgendes: Solche Menſchenmaſſen hat der 
Tivoliſaal wohl ſelten vereint geſehen, wie geſtern bei dem Vortrage des 
berühmten Hypnotiſeurs Profeſſor Hanſen. Schon am Mittag war kein 
Sperrſitz mehr zu haben, und zwei Stunden vor Beginn des Vortrages 
begann ſich der Saal bereits zu füllen. Mit ſeinen Medien hatte der 
Profeſſor diesmal Glück, indem die Mehrzahl ſeinem Einfluſſe zugänglich 
erſchien. Die ausgeführten Experimente waren wiederum höchſt über⸗ 
raſchender Art. Der Ausdruck ſeliger Verklärung läßt ſich mit Worten 
nicht ſchildern, der ſich auf dem Antlitz eines Mädchens wiederſpiegelte, 
als der Profeſſor die Betreffende vor einer himmliſchen Viſion in an⸗ 
etenden Zuſtand verſetzte, und Thränen der Rührung entperlten dem 
derzückten Auge. Wie weit der Einfluß des Hypnotiſeurs reicht, zeigte 
ſich, als Profeſſor Hanſen durch den bloßen Blick ſeines Auges daſſelbe 
koladchen zwang, den Zuſchauerraum zu verlaſſen und auf die Bühne zu 
men, Die bdeſorgte Mutter wollte ihr Kind am Aermel zurückhalten, 


bte I or Hanjen in Wahn 


Kaffee und müſſe eine Rede an feine Mitbürger halten. Der Betreffende 
kam dieſem Befehle, der ihm etwas ungewohnte Arbeit ſchien, wie man 
aus den ſtarrkampfähnlichen Bewegungen ſchließen konnte, mit einer 
wohlgeſetzten Rede nach, in welcher er auf den Segen dieſer Einrichtung 
hinwies und ſeine Mitbürger aufforderte, ihn bei der Fortführung des 
barmherzigen Werkes zu unterſtützen. So lebhaft iſt unſere Einwohner⸗ 
ſchaft in dem gleichen Maße kaum jemals von etwas anderem angeregt 
worden, als durch die ebenſo lehrreichen wie unterhaltenden Experimente; 
ihr Eindruck wird ein unvergeßlicher ſein. x ; 

— Gockbierfeſt.) Im Schützenhauſe fand geſtern ein Bock⸗ 
bierfeſt ſtatt, bei welchem Bockbier aus der Brauerei Kunterſtein⸗Grau⸗ 
denz zum Ausſchank gelangte, das als ſehr wohlſchmeckend befunden 
wurde und ſtarken Zuſpruch fand. Für amüſante Unterhaltung war 
durch ein von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Borcke aus⸗ 
geführtes humoriſtiſches Konzert ſowie durch parodiſtiſche Vorführungen 
aus dem Gebiete der Salon⸗Magie und ſonſtige bumorifiiibe Vorträge 
geſorgt. Damit wechſelte der allgemeine Geſang heiterer Bocklieder ab. 
Unter den mit Narrenkappen geſchmückten Feſttheilnehmern kam bald 
die gemüthlichſte Stimmung auf, die ſich den ganzen Abend über be⸗ 
hauptete. 

— Straßenbahn.) Wie wir hören, iſt es im Plane, auf der 
hieſigen Straßenbahn Gasmotoren⸗ Betrieb einzuführen und wird 
dieſe Neuerung wahrſcheinlich ſchon im nächſten Jahre greifbare Geſtalt 
annehmen. Es ſoll komprimirtes Gas zur Verwendung kommen; der 
Motor wird unter eine der Sitzreihen des Wagens gelegt, der Auspuff 
geht nach unten, die Zündung geſchieht elektriſch und die Füllung der 
Motore erfolgt auf einer anzulegenden dritten Weicke an der Gasanſtalt 
ſelbſt. Bei den jetzt ſo niedrigen Kraftgaspreiſen wird dieſe Neuerung 
den ganzen Betrieb der Straßenbahn ſehr vereinfachen und verbilligen. 
Nicht nur der Pferdebeſtand, ſondern auch das Stallperſonal wird über⸗ 
flüſſig und es fallen die Koſten für Pferdeverpflegung und Stallungen 
x. fort. Dabei werden die Leiſtungen der Bahn gleichmäßiger und 
höher. Die erſte Straßenbahn mit Gasbetrieb iſt am 15. No vember 
1894 in Deſſau eröffnet worden und die mit ihrem Betriebe gemachten 
Erfahrungen ſind ſehr günſtige. Trotz der vielen Schneefälle iſt die 
Bahn ſehr gut durch den Winter gekommen; ſie hat dadurch den Vor⸗ 
zug vor den elektriſchen Bahnen, die im Winter oft tagelang nicht ver⸗ 
kehren können. ; 

— (Die Kanalarbeiten) find vorgeftern in der Bromberger 
Chauſſee auf der Strecke vom Pilz bis zum Botaniſchen Garten, welche 
die Zuführung zur Klärſtation bildet, wieder aufgenommen worden. 

— (Wegebefeſtigung.) Der Weg von der Alt Thorner 
Landſtraße über den Damm bei Schwarzloch bis zur Alt Thorner Kämpe 
iſt von den betheiligten Beſitzern mit einer Beihilfe aus dem Wegebau⸗ 
fonds feſtgelegt, ſo daß jetzt ein bequemer und ſicherer Weg nach der 
früher von dem Verkehr oft abgeſchnittenen Kämpe führt. N 

— (Eisbrecharbeiten.) Nachdem die Eisbrechdampfer auf 
der Weichſel wenn auch langſamer bis gegen Steinort vorgedrungen 
waren, ergaben ſich bei Otteraue ſo bedeutende Schwierigkeiten und wurden 
die Arbeiten für die Dampfer ſo bedenklich, daß dieſelben mehrſtündig aus⸗ 
geſetzt werden mußten. Der inzwiſchen an Bord angelangte Waſſer⸗ 
bauinipeftor Herr May übernahm nunmehr perſönlich die Leitung und 
gelang es unter Beobachtung größter Vorſicht und unter Reſerveſtellung 
von zwei Eisbrechern mit dem Dampfer „Schwarzwaſſer“ die ſchwere 
Uebergangsſtelle zu überwinden und Mittags den zweiten Eisbrecher 
durch Signal nachzurufen. Nunmehr ſind die Eisbrecher inzwiſchen bei 
der Schulitz'er Fähre angekommen und wird dem Vernehmen nach Herr 
Waſſerbauinſpektor May noch perſönlich die Leitung der Arbeiten bei 
Schulitz übernehmen, um die hier vorhandenen Eishinderniſſe wegräumen 
zu laſſen. Ob die Dampfer bei dem Ueberhandnehmen des Thauwetters 
noch werden einige Tage arbeiten können, iſt zweifelhaft. 


— (Maul⸗ und Klauenſeuche.) Unter den Viehbeſtänden ; 
der Beſitzer Weinſchenk⸗Grzywna, Koch⸗Neu⸗Culmſee und Wilhelm Kappis⸗ 


Neu⸗Skompe iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. Durch Ver⸗ 
fügung des königl. Landraths wird infolge deſſen das Abhalten von 
Vieh⸗ und Pferdemärkten in Culmſee ſowie das Auftreiben von Rind⸗ 
vieh, Schweinen und Schafen auf die Viehmärkte zu Culmſee unterſagt. 
Die Ortſchaften Grzywna, Brunau, Sternberg, Neu⸗Culmſee, Alt⸗ und 
Neu⸗Skompe und ihre Feldmarken ſind gegen das Durchtreiben von 
Rindvieh, Schafen und Schweinen abgeſperrt. — Unter dem Rindvieh 
des Beſitzers Drewek in Zlotterie iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche erloſchen. 

— (Ein frecher Raubanfall) auf der Strecke Warſchau⸗ 
Thorn erregt großes Aufſehen. In einem Koupee I. Klaſſe reiſte ein 


polniſcher Gutsbeſitzer, welcher eine größere Summe bei ſich führte. 


Kaum hatte er ſich zum Schlafen niedergelegt, als er von zwei fein⸗ 
gekleideten Perſonen überfallen wurde. 
Revolver ſreizubekommen und einige Schüſſe abzugeben, worauf die 
Räuber nach der Plattform des Wagens eilten und von dort herunter⸗ 
ſprangen. 

— (Seinen Schwiegervater beſtohlen) hat der Arbeiter 


Guſtav Florian aus Weißhof. Er entwendete dieſem aus einem ver⸗ 
Auf die Anzeige des Be⸗ 


ſchloſſenen Koffer den Betrag von 70 Mk. 
ſtohlenen wurde Florian verhaſtet. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 11 
Perſonen genommen. 


— Gon der Weichſel) Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 


am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,77 Meter über Null. 


Das Waſſer ſteigt langſam. 
Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau heute 1,68 Meter. 


Podgorz, 18. März. (Verſchiedenes.) Auf dem Schießplatz wird 
ſeit Montag voriger Woche wieder fleißig gearbeitet. Die Baracken am 
Wallmeiſterhauſe ſind im Rohbau faſt fertig. — Eine Reviſion der 


evangeliſchen Schule durch Herrn Kreisſchulinſpektor Richter fand heute 
ſtatt. — Schon wieder ift unter dem Durchlaß beim Hauptbahnhof ein 


Raubanfall von einem Wegelagerer ausgeführt worden. Als vorgeſtern 
nachts kurz vor 12 Uhr ein Lieutenant den Durchlaß paſſirte, ſprang 
ein Kerl hervor und verlangte von dem Offizier Geld. Der Angegriffene 
zog einen geladenen Revolver aus der Taſche und forderte den Räuber 
auf, ihm nach Podgorz zur Polizei zu folgen. Willig ging der Räuber 
bis auf den hieſigen Marktplatz mit. Hier übergab der Offizier den 
Kerl dem herbeigekommenen Nachtwächter; bei dieſer Uebergabe verſtand 
es der freche Patron, ſich ſeitwärts in die Büſche zu ſchlagen. — Einem 
hieſigen Gewerbetreibenden paſſirte geſtern, wie der „Podgorzer Anz.“ 
erzählt, eine ſchnurrige Geſchichte. 
Stadtbahnhof zu ſein, und den Zug, der nach 2 Uhr nach Culmſee fährt, 
zu benutzen, begab er ſich ſchon morgens gegen 9 Uhr auf die Reiſe. 


In Thorn beſuchte er noch einige Bekannte und dann wurde es die 


höchſte Zeit nach dem Bahnhof zu gehen. Dort angelangt, löſte er 


ſchnell ein Retourbillet dritter Klaſſe nach Culmſee und ſtürzte in den 


bereits abfahrenden Zug. Während der Fahrt erfuhr der Mann, daß 
er ſich im Inſterburger Zuge befinde. In Papau mußte nun der Unglücks⸗ 
menſch ein neues Billet löſen, er fuhr bis Schönſee und nach längerem 
Aufenthalt dortſelbſt fuhr er mit dem Schönſee⸗Bromberger Zug nach 


Culmſee. — Verhaftet wurden geſtern nachts zwei liederliche Dirnen. 
(Landwirthſchaftlicher Verein.) Die 


s Gremboczyn, 19. März. 
letzte Sitzung am 17. d. Mts. war gut beſucht. In derſelben wurde 
beſchloſſen, in Gremboczyn eine neue Bullen⸗ und Eberſtation zu er⸗ 
richten. Da für erſtere eine örtlich paſſend gelegene Station ſchwer zu 
finden war, übernahm der Vorſitzende Herr Mühlenbeſitzer Schauer beide 
Stationen. Ferner wurde eine Eingabe an den Magiſtrat Thorn be⸗ 
ſchloſſen, die Pappeln, welche an den im Vereinsbezirk liegenden Strecken 
der Stadtchauſſee ſtehen, ausroden zu laſſen, weil die Wurzeln 
dieſer Bäume den Aeckern ſehr ſchädlich ſind. Die Pappel iſt ein zur 
Wegebepflanzung ungeeigneter Baum. Herr Wanderlehrer v. Bethe 
hielt einen Vortrag über ein von hier vorgeſchlagenes Thema: „Welche 
Mittel und Wege find vorzuschlagen, um die Landwirthſchaft in ihrem 
jetzigen Zuſtande zu verbeſſern und zu fördern.“ Der Vortrag währte 
weit über eine Stunde. Das Hauptſächlichſte daraus iſt: Haupturſachen 
des Niedergangs der Landwirthſchaft iſt die Einbringung des vielen 
Getreides vom Auslande infolge der billigen Verkehrswege für daſſelbe, 
die Steigerung der Arbeitslöhne, wogegen ſich nichts machen laſſe, und 
die vom Auslande eingeſchleppten, die Landwirthſchaft ruinirenden Vieh⸗ 
ſeuchen, vielleicht auch noch das jetzige Währungsſyſtem, worüber ſich 
aber ſtreiten ließe. Die königliche Regierung bemühe ſich, nach Kräften 
zu helfen. Es werden Geſetzentwürfe gegen Butterverfälſchung, Ab⸗ 
wendung der Viehſeuchen und auf Einrichtung von Kaſſen mit billigem 
Kredit für den Landwirth berathen. Dies ſeien aber mehr oder weniger 
Doktorfragen, Hauptſache ſei Selbſthilfe. Der Schwerpunkt derſelben 
liege jetzt in der Viehwirthſchaft, wo man für ein gutes Zuchtmaterial 
olgte eine 8 ung derſelben bei Pferd, Rind und 


gen müſſe. Es f 
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Es gelang dem; Bedrohten ſeinen 


Um zur geit auf dem Thorner 


Schwein. 
vorräthe voraus. Man baue das Grünfutter in größerem Maßſtabe 
als bisher und namentlich in der Nähe des Hofes, um beim Verbrauch 
deſſelben Zeit und Arbeitskraft zu erſparen. Grünfutterpflanzen gebe 
es jetzt für jede Bodenart. Es muß eine gute Fruchtfolge beobachtet 
werden. Für leichtern Boden hier ein Beiſpiel: zu Kartoffeln gedüngt, 
im September ausgegraben, dann ein Gemiſch von Raps und Roggen, 
Ende April oder im Mai gemäht, Wicken mit Hafer geſäet, wieder Ende 
Juli oder im Auguſt gemäht, ſchwache Düngung, Ausſaat von 60 Pfd. 
ruſſiſcher Zottelwicke mit 40 Pfd. Roggen auf einen preußiſchen Morgen 
für frühes Frühlingsfutter eingeſät. Für ſtrengen durchlaſſenden Boden 
iſt Luzerne zu empfehlen. Dieſe Futterpflanze dringt dis 15 Fuß tief 
in die Erde. Man darf Luzerne nach dem Abmähen tüchtig eggen, bis 
das Feld ſchwarz ausſieht, ohne Furcht, ihr zu viel getban zu haben. 
Dann dünge man auf den Kopf 2 Zentner Superphosphat und Kalk. 
Jauche ift nicht zu empfehlen. Andere Grünfutterpflanzen find Klee 
und Seradella. Letztere iſt ohne Ueberfrucht zu bauen. Eine andere 
geeignete Fruchtfolge iſt: Lupine, Kartoffeln, Seradella, Hafer. Schließ⸗ 
lich wurde noch eine Petition an den Kreistag um Einführung einer 
Körordnung für den Kreis Thorn beſchloſſen. 


Mannigfaltiges. 

(Eine Lektion.) Der öſterreichiſche General Gyulai 
hatte eine Zeitlang die Gewohnheit, ſeinen im Vorzimmer be⸗ 
findlichen Adjutanten zu pfeifen, wenn er ſie zu ſich beſcheiden 
wollte. Einmal wurde ihm ein neuer Adjutant zugetheilt, ein 
armer, aber ſehr gebildeter junger Offizier, dem einige Kame⸗ 
raden von der Gewohnheit des Chefs Mittheilung machten. Er 
ſchwieg darüber. Am nächſten Morgen erſchien er pünktlich im 
Vorſaale des Kommandirenden, und kurz darauf hörte er einen 
ſchrillen Pfiff ertönen. Darauf eilt der Offizier nach dem Gang, 
wo Gyulais Lieblingshund ſich behaglich auf dem Boden ſtreckt, 
faßt ihn beim Halsband und ſchleppt ihn mit ſich hinein zum 
Kommandirenden. Dieſer zieht, als er den Adjutanten mit dem 
Hunde erblickt, ſeine ſtruppigen Augenbrauen zuſammen und 
fragt wuthſchnaubend: „Was tft das für eine Komödie? Was 
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wollen Sie mit dem Hunde?“ „Exzellenz haben gepfiffen“, ſagt 


der Adjutant in durchaus ehrerbietigem Tone. „Jawohl“, 
erwidert Gyulat, „aber nicht dem Hunde“. „Nicht dem Hunde?“ 
entgegnet der Adjutant, „alſo wem denn?“ Mit einem Satze 
ſtand Gyulai vor dem Adjutanten und ſtarrte ihm in die Augen, 
als ob er ihn mit ſeinem Blicke durchbohren wollte. Der Ad⸗ 
jutant hielt tapfer Stand und ſchaute ſeinem Kommandirenden 
ruhig ins Antlitz. Dieſe ſtumme Szene währte einige Sekunden, 
dann drehte ſich Gyulai um, ſchritt langſum zum Fenſter und 
ſah eine Weile hinaus. Endlich ſagte er, ohne ſich umzuwenden, 
in ruhigem Tone: „Herr Adjutant, führen Sie gefälligſt den 
Hund hinaus und kommen Sie dann zu mir herein.“ Von dieſer 
Stunde an war der Adjutant Gyulais Liebling und der letzte, 
dem Gyulai jemals gepfiffen hat. 
(Unterſchlagung im Amt.) Wie der „Lok.⸗Anz.“ 
aus Bern meldet, iſt der kantonale Kriegskommiſſar Conteſtabtle 
3 
3 
{ 
} 
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nach Unterſchlagung von 100 000 Franks flüchtig geworden. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 19. März. Der bisherige deutſche Botſchafter in 
Petersburg, General v. Werder, ſoll dem Petersburger Korre⸗ 
ſpondenten des „Lokalanzeigers“ erklärt haben, ihm ſei der 
Grund zu ſeiner Abberufung unbekannt. Er ſelbſt habe ſeine 
Entlaſſung nicht nachgeſucht. Nach der „Nationalztg.“ dürfte 
eine mehrfache Verſchiebung auf den auswärtigen Poſten er⸗ 


Eine gute Viehwirthſchaft ſetze aber die nöthigen Futter⸗ 


3 


folgen. Mehrfach wird behauptet, Graf Herbert Bismarck komme 


nicht als Nachfolger Werders in Frage. Sehr bemerkt man, 
daß Graf Philipp Eulenburg, der Botſchafter in Wien, ſeit 
g Sonntag hier anweſend iſt. 
; Weſel, 20. März. Bei Keeken wurde geſtern durch 
explodirtes Dynamit ein damit beladenes Schiff voll- 
ſtändig zertrümmert. Fünfundzwanzig Perſonen wurden 
getödtet. Zahlreiche umliegende Häuſer find eingeſtürzt. 

Brüſſel, 19. März. Auf Anmwetiung des Meiniſteriums 
haben die Bezirkskommiſſare bei allen Bürgermeiſtern angefragt, 
ob bei einem Ausbruch von Unruhen, die etwa infolge der An⸗ 
gliederung des Kongoſtaates ausbrechen könnten, die Regierung 
auf die Bürgergarde rechnen könne. 
! Paris, 19. März. Die Verlobung des Herzogs von Aoſta 
mit der Prinzeſſin Helene von Orleans hat geſtern Abend ſtatt⸗ 
gefunden. 

Petersburg, 20. März. 
3. (15.) März werden die Inhaber von Obligationen der 4pro⸗ 
zentigen inneren Anleihe von 1887 und 1891 Serie 2, 3, 4 


Durch einen kaiſerlichen Ukas vom 


Anträge auf Umtauſch werden vom 16. (28.) März bis zum 


genommen. Der Maximalbetrag der Umtauſchobligationen iſt 
auf 250 Millionen Rubel feſtgeſetzt. 


Verantwortlich für die Redaktion Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht 


i Tendenz der Fondsbörſe; abgeſchwächt. 


1 
1 
| 
24. März (7. April) an allen Kaſſen der Reichsbank enigegen⸗ { 
ö 
! 
j 
| 
1 
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120. Marz 19. März. 


ermächtigt, dieſelben in Aprozentige Rente umzutauſchen. Die 
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Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . . 1219-35 1219-50 
ö Wechſel auf Warſchau kurz J219—05219—20 
Preußiſche 3% Konſolnss 2 2 2 [98-60 9870 
1 Preußiſche 3J¼ % Konſols J104-75 104 80 
Preußiſche 4% Konſols >22... 1105-25 | 105—20 
ö Deutſche Reichsanleihe 3 . . » » . 98-25 | 98-30 
\ Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 10480 104—80 
Poris ade dle 0 ee 69—55 | 69—60 
olniſche Liquidationspfandbriefe . . . » — >= 
| Welpe Pfandbriefe 3½ / 101-60 101—60 
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fk 1425014150 
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F .1 83-80] 43-70 
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o 1 34 — 33— 90 
70er M2 „[ 88 f 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pt. reſp. 4 pCt. 
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Pro 10000 Liter 


Loko 


Se Te ze 


Heute früh 6 Uhr verschied plötzlich mein innigst geliebter Mann, 
unser guter Vater, der Rentier 


Friedrich Stephan 


im Alter von 70 Jahren. 
Dieses zeigen, um stille Theilnahme bittend, tiefbetrübt an 


die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn den 20. März 1895. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend den 23. d. M. nachmittags 4 
Uhr vom Trauerhause aus statt. 


Nachſtehende / 


Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Frühjahrs⸗Kontrolverſammlungen im Kreiſe Thorn finden ſtatt: 


In Thorn am 3. April vorm. 9 Uhr für Land» bezw. Seewehr 1. Aufgebots der Land⸗ 
„ 1 " 4, " " 9 " „ Reſerve bevöl⸗ 
75 5 a „ 9 „ „ Erſatzreſerve kerung 
5 8 8 „ 9 „ „ Reſerve vom Buchſtaben A bis K der Stadt 
„ „ „ 8. „ „ 3 „ „ XReſerve vom Buchſtaben L bis 2 = öl. 4 
„ . „ „ 9 „ „ Land» bezw. Seewehr 1. Aufgebot | Feet 
" " ” 10. " „ 9 " „ Erſatzreſerve N 
een, 6 „„ 9 „ (Gaſtwirth Janke.) 
„ Birglau, 16. „ nachm. 2 „, „ Land» bezw. Seewehr 1. Aufgebots und 

17 5 e 
75 75 7 , vorm. 9 „ „ Reſerve. 
„ Culmſee „ 23. „ „ 9 „ „ Erſatzreſerve Stadt⸗ und 
a „ 23. „nachm. 2 „ „ Land: bezw. Seewehr Land⸗ in Vill 

1. Aufgebots bevölkerung N 4505 

ai 5 „ 24. „ vorm. 9 „ „ Reſerve der Stadtbevölkerung RE 
5 7 „ 24. „ nachm. 2 „ „ Reſerve der Landbevölkerung 
„Steinau „ 25. „ vorm. 9 „ „ (aſtwirth Haberer.) 
„ Leibitſch „ 25. „ nachm. 3 „ 
„ Podgorz „ 26. „ vorm. 9g „ „ Reſerve. 

26. „nachm. Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufg. u. Erſatzreſerve. 


— 2 
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7 27 ”„ 
„Ottlotſchin 27. „ 5 
Die Kontrolverſammlungen 
Esplande ftatt. 
Zu denſelben haben zu erſcheinen: 
1. Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamten der Reſerve und Land⸗ 
wehr 1. Aufgebots. Denſelben wird eine ſchriftliche Aufforderung zu den Kontrol⸗ 
verſammlungen nicht zugehen. (Anzug der Offiziere: Helm und Schärpe.) 
. Sämmtliche Reſerviſten. 
„Die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften. 
Die zur Dispoſition der Erſatz⸗Behörden entlaſſenen Mannſchaften. 
„Die Halbinvaliden, ſowie die nur als garniſondienſtfähig anerkannten Mannſchaften, 
ſoweit ſie noch der Reſerve, Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufgebots angehören. 
. Sämmtliche Wehrleute 1. Aufgebots. 
. Sämmtliche geübten und ungeübten Erſatzreſerviſten. 
Diejenigen Mannſchaften der Land⸗ und Seewehr 1. Aufgebots, welche 


in Thorn finden im Exerzierhauſe auf der Culmer 


IN DD 


in der Zeit vom 1. April bis einſchließlich 30. September 1883 eingetreten 


find, und im Herbſt d. Is. zur Land⸗ bezw. Seewehr 2. Aufgebots über: 


geführt werden, ſind von dem Erſcheinen bei den diesjährigen Frühjahrs⸗ 
Kontrolverſammlungen entbunden. g 
Mannſchaften, welche ohne genügende Entſchuldigung ausbleiben, werden 


mit Arreſt beſtraft. 


Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 


über 2c. find verpflichtet, wenn fie den Kontrolverſammlungen nicht beiwohnen können, 


is zum 15. April d. Is. dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt des Bezirks⸗ 
Kommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks⸗Kommando 
auf dieſe Weiſe Kenntniß von ihrer Exiſtenz erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben ihre Militärpapiere, auch alle etwa in ihren 
Händen befindliche Geſtellungsbefehle mitzubringen. 

Befreiungen von den Kontrolverſammlungen können nur durch das Bezirks⸗Kom⸗ 
mando durch Vermittelung des Hauptmeldeamts oder Meldeamts ertheilt werden. 


. Die Geſuche müſſen hinreichend begründet ſein. 


In Krankheits⸗ oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche durch 


* die Ortspolizeibehörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Civilbehörde) beſcheinigt 


5 veranlaßt 


— 


7 der ſonſtigen Bedingungen vorausgeſetzt, 


werden müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrolverſammlung recht⸗ 


zeitig bei dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt zu beantragen. 


Wer ſo unvorhergeſehen von der Theilnahme an der Kontrolverſammlung abge⸗ 


halten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, 
muß ſpäteſtens bei dem Beginn der Kontrolverſammlung eine Beſcheinigung der Orts⸗ 


oder Polizeibehörde vorlegen laſſen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. 
Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung nicht 


angeſehen werden. 


Weerr infolge verſpäteter Eingabe auf fein Befreiungsgeſuch bis zur Kontrolver⸗ 
ſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu erſcheinen. 
5 Es wird daher im eigenen l l hingewieſen, etwaige nothwendige 
efreiungsgeſuche möglichft früh zur Vorlage zu bringen. . 
N Das e der Mannſchaften auf anderen Kontrolplätzen iſt unzuläſſig 
und wird mit Arreſt beftrait, falls der Betreffende hierzu nicht die Genehmi⸗ 


2 gung des Hauptmeldeamts oder Meldeamts vorher erhalten hat. 


Es wird im Uebrigen auf genaue Befolgung aller dem Militairpaß vorgedruckten 
Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen 5 
Thorn den 4. März 1895. 

Königliches Bezirks⸗Kommando. 
wird hierdurch bekannt gemacht. 


Thorn den 8. März 1895. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. effentliche Zwangsverſteigerung. 


Die große Zahl derjenigen jungen Leute, rei = 
melche nn freiwiͤigen Eintritt in eine u 5 ie er 
Unteroffizierſchule, Unteroffizier » Vorfehule vormittags r 
und in die Schiffsjungen⸗Abtheilung melden,] werde ich vor reſp. in der Pfandkammer 

das Bezirks Kommando hier“ des Königl. Landgerichts⸗Gehäudes hierſelbſt: 

einen größeren Poſten ver⸗ 

ſchiedener Weine, Liqueure 
und Spirituojen, Selter und 

Biere in Kiſten, diverſe Ma⸗ 

terial⸗Waaren, Cigarren u. 

Cigarretteu, 25 Ctr. Stein⸗ 

kohlen, 1 Tafelwaage, I Ne: 

gulator, I Hängelampe, Drei 

Tiſche, I Taſchenuhr, I Faß 

ſaure Gurken u. a. m., 
ferner an demſelben Tage nachm. 4 Uhr, 
bier, Bromb. Vorſt. im Ohe'ſchen Gaſthauſe 
Ecke Schul⸗ und Kaſernenſtraße 

1 Billard mit Zubehör, 1 In⸗ 

ſtrument (Flügel) 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 

Thorn den 20. März 1855. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 

I kleines freundlich möbl. Zimmer 

mit een für einen Herrn od. Dame 


durch zu beſtimmen, daß, die Erfüllung 


ärztliche Unterſuchung bezüglich der körper⸗ 
lichen Brauchbarkeit von jetzt ab nur noch 
an jedem Montage vorgenommen werden. 
Thorn den 15. März 1895. 
Königl. Bezirks⸗Kommando. 


Plferde-Ferkauf. 


Bei der Thorner Straſfenbahn ſtehen 
3 überzählige Pferde, welche ſich für 

ſchweren Zug und Acker vorzüglich eignen, 
bis längſtens Sonnabend freihändig zum 


= Grundstück 


Wecker, Beraftraße, 
bei mäßiger Anzahlung 
zu verkaufen. 


Franz Zährer. 


1 möbl. Bimm. v. ſofort J. b. Tuchmacherſtr. 20. 


auerstrasse 36, 2 Trp. 


. { 1 A 
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Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 5000 Etr. Keſſelkohlen 
für das ſtädtiſche Waſſerwerk iſt auf dem 
Submiſſionswege zu vergeben. Die Liefe⸗ 
rungsbedingungen ſind im Stadtbauamt II 
gegen eine Gebühr von 50 Pf. erhältlich. 
— Die Offerten ſind im geſchloſſenen Cou⸗ 
vert unter Beifügung der mit Unterſchrift 
verſehenen beſonderen und allgemeinen 
Bedingungen bis zum Submiffionstermine, 
dem 28. März d. J. vormittags 10 Ahr 
mit der Aufſchrift „Zum Submilfions- 
termin den 28. 3. 95“ im Stadtbau⸗ 
amt II einzureichen. 

Die Kaution von 400 Mk. iſt ſofort nach 
erhaltenem Zuſchlage bei der Stadtbau ⸗Kaſſe 
einzuzahlen. 

Thorn den 18. März 1895. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung 
Freitag den 22. d. Mts. 


vormittags 10 Uhr 
ſollen durch den Unterzeichneten vor der 
Pfandkammer des hieſigen Königl. Land⸗ 
gerichts 
verſchiedene gute Weine, 
Jamaika⸗ Rum, I Schlitten, 
2 Handwagen, I großen Plan, 
verſchiedene Möbel u. a. 
Gegenſtände 
öffentlich zwangsweiſe gegen gleich baare 
Bezahlung meiſtbietend verſteigert werden. 
Thorn den 20. März 1895. 
Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


Hausbefiber-Derein. 
Wohnungsanzeigen. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 
5 Zimm., 1. Etg., 850 Mk. Schillerſtr. 8. 
4 Zimm., 2. Et., 600 Mk. Brückenſtr. 4. 
3 Zimm., 2. Etg., 500 Mk. Schulſtraße 20. 
5 Zimm., 1. Eig., 500 Mk. Mellienſtr. 137. 
4 Zimm., Part., 450 Mk. Mell ienſtr. 137. 
4 Zimm., Part., 450 Mk. Mellienſtr. 137. 
4 Zimm., 1. Etg., 450 Mk. Mellienſtr. 137. 
4 Zimm., 3. Etg., 442 Mk. Strobandſtr. 6. 
3 Zimm., Part., 400 Mk. Baderſtraße 2. 
3 Zimm., 2. Etg., 330 Mk. Mauerſtr. 36. 
2 Zimm., 2. Etg., 315 Mk. Gerechteſtr. 5. 
3 Zimm., 1. Etg., 300 Mk. Mellienſtr. 66. 
2 Zimm., Hochpt., 300 Mk. Mellienſtr. 96. 
Zwei Uferbahnſchuppen, 260 Mk., Baderſtr. 10. 
2 Zimm., 3. Etg., 240 Mk. Baderſtr. 26. 
en e 210 „ Baderſtraße 2. 
2 Zimm., 1. Etg., 200 Mk. Baderſtraße 14. 
Comptoir, Part., 200 „ Brückenſtraße 4. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
Burſchengel., Pferdeſt., 150 Mk., Mellienſtr. 89. 
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiſtſtr. 6. 
2 Zimm., Part., 120 Mk. Kaſernenſtr. 43. 
1 15 „ 100 „ Gerberſtr. 18. 
3 möbl. Zim., pt., 80 Mk. mtl. Schulſtr. 21. 
1 Obſt⸗Keller, 75 Mk. Gerberſtr. 18. 
2möbl. Zim., 2. Et., 53 Mk. mtl. Gerechteſtr. 2. 
1 „Part. möbl. 18 „ Strobandſtr. 20. 
1 möbl. Zimm., Kab., Schulſtr. 17, 1. Et. 


Hobro, 


= Tufel-Aquanit, 
Original däniſcher Korn, 


zu haben bei 


A. Mazurkiewicz. 
Zeutewiber Gelbhafer zur 


Fa, 


50 Ltr. = 55 Pfd., ſehr ertragreich, ver⸗ 

kauft pro Tonne 130 Mk. frei Hof oder 

Bahnhof Papau Fischer, 
Lindenhof bei Papau. 


Jimmtliche Glaſerarbeiten, 


ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 


und billig ausgeführt bei, 
Julius Hell, Brückenſtr. 34 
im Hauſe des Herrn Buchmann. 


2400 Mark 


werden auf ein ländliches Grundſtück zur 
1. Stelle geſucht. Auskunft ertheilt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Grundſtück 


A 
mir — in Nubinkowo, 15 Morg. Land 
. incl. Wieſen, Gebäude maſſiv und 
faſt neu. Auch ein Grundſtück auf Gr. 
ocker mit ganz neuen Gebäuden und 16 
Morgen Land. Beide Grundſtücke verkaufe 
ſofort unter ſehr günſtigen Bedingungen 
mit kleiner Anzahlung. 
Zu erfragen beim Eigenthümer x 
Joseph Kwiatkowski, 
Thorn, Gerechteſtraße Ar. 30. 


en Reitpferd, 


thätiges⸗ 
für leichtes Gewicht, 6jährig, 
ohne Fehler, preiswerth zu 
verkaufen. Auskunft ertheilt 


N 


3 die Exped. d. Ztg. 
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Eine dochkragende wirklich 
gute Milchkuh 
hat zu verkaufen 
Eine Zughündin, 
ſchweres Exemplar, augenblicklich mit Jungen, 
iſt umſtändehalber ſofort billig zu verkaufen 
Gefl. Anfragen u. 24 a. d. Exped. d. 


ſrdl. Wohn. je 2gr. St. u. hell. Küche, davon 
eine pt., v. 1. April z. verm. Bäckerſtr. 3. 


5 Druck und Verlag von C. Dombrom ski in Thorn. 


Die Mitglieder des Bundes der Landwirthe 


nom Kreiſe Thorn ladet der Unterze chnete zu einer 


Verſammlung 


nach Thorn zum 


Dienſtag den 26. März cr. mittags 12 Uhr 


in den Sälen des Artushofes 
ergebenſt ein. 
Der Bundesvorſitzende Herr vom Ploetz-Döllingen und die Herren von 
Puttkamer - Plauth und Bamberg - Stradem werden zur Verſammlung 


erſcheinen, wie auch die 
Es bittet um zahlreiches Erſcheinen 


Bundesmitglieder der Kreiſe Brieſen und Culm. 


der Kreisvorſtand. 


von Wolff. 


Vorführung 


von 28 Lichtbildern aus dem Leben Jeſu 
im großen Saale des Schützeuhauſes 
Donnerſtag den 21. d. Mts. 


Der Reinertrag ift zu gleichen Theilen für ein hier zu gründendes Foldatenheim 
und für das Kinderhoſpital in ZJeruſalem beſtimmt. 
Preiſe der Plätze: 
Donnerſtag Nm. 5—6 Schülervorſtellung (Mittel- und Volksſchulen), erſtere 20 Pf., 


letztere 10 Pf. 


77 — 58 Soldatenvorſtellung. 


Unteroffiziere und deren Frauen 


25 Pf., Soldaten 10 Pf. 


8—9 ermäßigte Preiſe: 


vordere Saalhälfte 50 Pf., hintere Saal⸗ 


N hälfte und Stehplätze 25 Pf. 
Nummerirte Eintrittskarten find in der Cigarrenhandlung des Herrn Duszynski 
und an der Kaſſe erhältlich, für Soldaten⸗ und Schülervorſtellungen jedoch nur an 


Kaſſe. 
Frau Generallieutenant von Hagen. 
Frau Anna Hübner. 


der 


Frau Gymnaſialdirektor Hayduck. 


Frau Oberbürgermeiſter Dr. Kohli 
Frau Landgerichtsdirektor Wünsche. 


Diviſionspfarrer Strauss. 


Haus- und Grundbesitzer- Konservativer Verein. 


Verein. 
Freitag den 22. März cr. 
abends 8 Uhr: 


Generalvsrsammlung 


im kleinen 
Saale des Schützenhauses. 
Hausbeſitzer als Nichtmitglieder find ſtets 
willkommene Gäſte. ; 
Zahlreiches Erſcheinen dringend geboten. 
Tagesordnung: 
1. Erleichterung des Eintritts in den 
Verein. 
Rechnungslegung und Berichterſtattung 
über den Wohnungs⸗Anzeiger. 
Wahl des Vorſtandes und der Rechnungs⸗ 
Prüfungs⸗Kommiſſion. 
Stellungnahme zu dem in der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung vom 16. 3. 
95 geſtellten Antrage des Stadtver⸗ 
ordneten Herrn Uebrick. 
5. Proteſt⸗Erhebung gegen die Reinigung 
der Regenrohrkaſten ſeitens der Stadt. 
6. Freie Beſprechungen. 
7. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Der Vorſtand. 


Diakoniſſen⸗Krankenhaus 
zu Thorn. 


Generalversammlung 


der ordentlichen Mitglieder 
am Freitag den 29. März cr. 
Nachmittag 5 Uhr 
im Anstalts gebäude. 
Tagesordnung: 

1. Jahresbericht und Feſtſetzung des Haus⸗ 
haltungsplanes. 

2. Wahl zweier Vorſtandsmitglieder an Stelle 
ſtatutenmäßig ausſcheidender Mitglieder. 
Thorn den 19. März 1895. 

Der Vorſtand. 
8 = 
= Techniker, 38 

im Zeichnen und Veranſchlagen gewandt, 

für einige Stunden am Tage oder kürzere 

Zeit geſucht, ev. ſpäter Anſtellung. Gefl. 

Offerten sub. C. 1018 an die Exp. d. Ztg. 


Einen grübten, der polniidhen Sprache 


mächtigen 


Kanzlisten 


ſucht zum fofortigen Eintritt 
Dr. Stein, Rechtsanwalt u. Notar. 


2 Malergehilfen 28 


können ſofort eintreten. 


L. Zahn, Schillerſtraße 12. 


Lehrlinge 


verlangt von ſofort oder 1. April, auch 


tüchtige Anstreicher 
finden Beſchäftigung bei 
A. Burezykowski, Malermſtr., 
Gerechteſtraße 25. 


Brettſchneider 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
H. Lüttmann, Leibitsch. 


Kluflerſchläger 


wollen ſich melden beim 
Förſter Neipert zu Dziwak. 


Eine ſaubere Aufwartung 
wird geſucht Breiteſtraße 35, ll. 
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Donnerſtag den 7. Mürz 


Herrenabend 
im Schützenhauſe. 


CIRCUS 


Corty-Althoff. 


Donnerſtag den 21. März cr. 
abends 8 Uhr: 


I. grosse Gala-Sport- 
Vorstellung. 


In dieſer Vorſtellung kommen 


100 Pferde 


zur Verwendung. Beſonders hervorzu⸗ 
heben? Hippolag. Monſtre-Tableau mit 
50 Pferden. 

Außerdem Vorführung ſämmtlicher Schul⸗ 
und Freiheitspferde, ſowie Mitwirkung des 
geſammten Künſtlerperſonals. 

Das 


III. Symphonie-oneert 


der Kapelle 
des Infanterie⸗Regiments von Borcke findet 


Freitag den 22. d. M. ſtatt. 
Heute Donnerſtag abends: 


2. Bockbier-Fest 
verbunden Frei = Concert. 


mit 
Es ladet ergebenſt ein 
H. Schiefelbein, Neuſt. Markt 5. 


Taback-Rauch, 
das beste Mittel gegen Kolik, 
Trommelsucht 


und Verstopfungen aller Art. 
Einfachſter Apparat zur Einführung des⸗ 
ſelben in den Thierkörper v. Dr. L. Schaper. 

Ohne Luftpumpe, von jedem Laien zu 

handhaben. 

Verſandt franko Nachnahme incl. Karton 
Größe 1 (Canüle v. Hartgummi 18,00 Mk.) 
Größe II (Canüle v. Holz 12,60 „) 
durch W. John, Breslau, 

N Mauritiusſtr. 5. 
Wiederverkäufer geſucht. 


Unterricht im Klapierſpiel geſucht. 


Adreſſen mit Preisangabe unter Nr. 1200 


an die Exp. d. Ztg. gewünſcht. 


Brückenstrasse 6 
find ein Romptoir, ein Pferdeſtall u. 
einige Zpeicherräume vom 1. April zu 
vermiethen. Frau Kreisthierarzt Stöhr. 


Möblirtes Zimmer 
mit ſep. 1 1 Tr. f. 1 Herrn v. 1. April 
Breite⸗ u. Mauerſtr.⸗Ecke Nr. 16 z. verm. 
Zu erfr. bei Wwe. H. Kadatz, Araberſtr. 6, II. 
bl. Zimmer mit Fenſton vom 1. 
April bill. zu verm. Hotel Museum. 
Eine kleine Familienwohnung it vom 
1. April d. J. z. v. 


Die Gewinnliſte 


der Lotterie zum Beſten der Kinderheilſtätte 
zu Salzungen iſt eingetroffen und kann 
eingeſehen werden. 

Expedition der „Thorner Brefie'. 


Hierzu Tolteriegewinnliſie. . 


Hierzu Beilage. 


eiligegeiftitr. 13. 


m 


e 


Beilage zu Nr. 68 der „Thorner 


Donnerſtag den 21. März 1895. 


Preſſe“. 


Die Erſchaffung der Geige. 

Von der Erſchaffung der Geige erzählt ein altes Märchen 
der Zigeuner: Es war einmal ein armer Mann und eine arme 
Frau, die hatten keine Kinder. Eines Tages ging die Frau in 
den Wald. Da begegnete ihr ein graues Mütterchen, das alſo 
ſprach: „Gehe nach Hauſe und zerſchlage einen Kürbis, gieße 
Milch hinein und trinke ſie, dann wirſt du einen Sohn bekommen, 
der ſehr reich und glücklich ſein wird“. Die arme Frau that, 
was ihr geheißen und nicht lange darauf bekam ſie einen ſchönen 
Knaben. Sie ſollte ſich jedoch nicht lange ſeines Beſitzes freuen, 
denn ſie wurde krank und ſtarb; ihr Mann folgte ihr auch bald 
nuch, und der Sohn blieb ganz allein zurück. Er war zu einem 
ſehr ſchönen Jüngling herangewachſen und dachte bei ſich: 
„Was ſoll ich hier machen? Ich gehe in die Welt und ſuche 
mein Glück“. Er ging von Dorf zu Dorf und von Stadt zu 
Stadt; ſein Glück aber fand er nirgends. Endlich kam er in 
das Land eines Königs, der eine wunderſchöne Tochter hatte, ſie 
aber nur dem Manne zur Frau geben wollte, der etwas machen 
könnte, was noch niemand auf der Welt geſehen. Viele Freier 
hatten ſchon ihr Heil verſucht; die Dinge, die ſie machten, 
waren alle ſchon dageweſen und der König hatte ſie darum auf⸗ 
hängen laſſen. Als der Jüngling von der Schönheit der Prin⸗ 
zeſſin hörte, ging er geraden Wegs zum Könige und ſagte: 
„Ich will Deine Tochter zur Frau haben, was ſoll ich denn 
machen?“ Da wurde der König zornig und ſprach: „Du fragſt, 
was Du machen ſollſt? Du weiſt ja, daß nur der meine Tochter 
zur Frau erhält, der etwas machen kann, was noch niemand in 
der Welt geſehen hat. Weil Du ſo dumm gefragt haſt, ſollſt 
Du im Kerker ſterben!“ Und die Diener des Königs warfen ihn 
in ein finſteres Verließ. Da ſaß er nun und klagte und jammerte. 
Auf einmal aber wurde es hell um ihn, wie am hellſten Tage, 
und als er auffah, ſtand vor ihm die Matuya oder die Feen⸗ 
königin. „Weine nicht,“ ſagte ſie, „Du ſollſt doch noch die 
Königstochter heirathen. Hier haſt Du ein Käſtchen und einen 
Stab; nun nimm ein paar Haare von meinem Haupte und 
ſpanne ſie über das Käſtchen und den Stab.“ Der Jüngling 
that, wie die Königin befohlen, und als er fertig war, ſprach 
ſie weiter: „Streich mit dem Stäbchen über das Haar der 
Kiſte.“ Wieder folgte er ihrem Wort; fie aber ſagte: „Dieſes 
Käſtchen ſoll eine Geige werden und die Menſchen froh und 
traurig machen, je nachdem Du es willſt.“ Darauf nahm fie 
das Käſtchen und lachte hinein, dann begann ſie zu weinen und 
ließ ihre Thränen darüber fallen. Als ſie beides gethan, reichte 
ſie das Käſtchen dem Jüngling zurück und ſprach: „Streich nun 
wieder über das Haar.“ Er that es, und nun entſtrömten dem 
Käſtchen Lieder, die das Herz bald aufjubeln, bald vor Schmerz 
vergehen ließen. Als die Matuya verſchwunden war, rief der 


Jüngling ſeinen Kerkermeiſter und ließ ſich zum König führen; 
zu dem er ſprach: „Nun höre und ſieh, was ich gemacht habe.“ 
Dann begann er zu ſpielen, und der König gerieth außer ſich 
vor Freude. Er gab dem Jüngling ſeine ſchöne Tochter zur 
Frau, und dieſer lebte nun ſo glücklich und war ſo reich, wie 
das graue Mütterchen einſt der armen Frau prophezeit hatte. 
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Mannigfaltiges. 
(Preisgekröntes Bismarck⸗Lied.) In dem 
von der deutſchen Studentenſchaft veranſtalteten Preisausſchreiben 
um ein Lied auf den Fürſten Bismarck hat das Preisrichter⸗ 
Kollegium, die Herren Heinrich Seidel, Johannes Trojan und 
Julius Wolff, dem Liede des stud. archiv. Heinrich Schmieden 
aus Charlottenburg als dem relativ beſten den Preis zuerkannt. 
Das Lied wird zuſammen mit etwa 20 anderen, die unter den 
250 Bewerbungen als die nächſtbeſten bezeichnet wurden, im Ver⸗ 
lage von F. A. Ackermann in München in künſtleriſcher Aus⸗ 
ſtattung zum 1. April erſcheinen. 

(Der kälteſte bewohnte Ort der Erde) iſt das 
kleine Städtchen Werchojansk in Sibirien, welches unter 67° 
nördl. Breite und 133° öſtlicher Länge von Greenwich liegt. 
Die niedrigſte dort beobachtete Temperatur iſt —86 e C. Die 
durchſchnittliche Temperatur des Januar beträgt daſelbſt — 530, 
des Februar — 46, des März — 28, des April — 16e, des 
Mai 0e, des Juni + 10°, des Juli + 14°, des Auguſt +60, 
des September — 2“, des Oktober — 20, des November —400, 
des Dezember — 500. Die furchtbare Kälte, die im Winter in 
Oſtſibirien herrſcht, ift glücklicherweiſe von Windſtille begleitet, träte 
ſie bei ſtürmiſchem Wetter ein, ſo würde kein lebendes Weſen 
ſie zu überdauern vermögen. Das Minimum der Temperatur 
beträgt für Irkutsk —62“, für Oſtjansk — 54, und während 
des ganzen Monats Januar erreichte dort das Thermometer 
niemals den Stand von —17 C. Dabei ſind die Winter 
ſchneearm und außerordentlich trocken. Die Urſache dieſer nie⸗ 
drigen Wintertemperaturen iſt darin zu ſuchen, daß Oſtſibirien 
nicht mehr von den ozeaniſchen Depreſſionen erreicht wird, viel⸗ 
mehr dort in den Wintermonaten ſehr hoher Luftdruck mit 
ruhigem, klarem Wetter und trockener Atmoſphäre herrſcht. Da⸗ 
durch wird die Wärme⸗Ausſtrahlung gegen den Weltraum er⸗ 
heblich gefördert, während die hohen Gebirgszüge im Süden 
und Oſten das Abfließen der erkalteten Luftmaſſen verhindern. 
Von den Wirkungen der ſibiriſchen Kälte auf die Organismen 
haben Hedenſtröm und Wrangell höchſt merkwürdige Berichte ge⸗ 
liefert. Wenn die Temperatur bis zu —40° geſunken iſt, fo 
verurſacht jeder Athemzug ein krankhaftes Gefühl in der Kehle 
und der Lunge. Bei Schlittenfahrten iſt die ganze Karawane 
beſtändig in eine dicke Wolke gehüllt, welche durch das Athmen 


niedr. ſhöchſter 

Benennung 1 Benennung 
Weizen .. 100 Kilo 12/50 | 13 50 Hammelfleiſch 1 Kilo] — 90 1 
Roggen „ 1050 110 Eß butter. „ 1401 1 
Gerhe. ser 1200 12 50 Eier Schock] 240 2 
gie. er 10150 | 11 001 |#rebje —— 
troh(Richt⸗⸗ „ 5.50 — — Aale 1 Kilo — — I — 
re 5150 | — |—\Brefjen 2 — — 
Ge 14.00 | 18 00 Schleie 1 ——1— 
Kartoffeln 50 Kilo] 190] 200 Hechte. 55 1001 1 
Weizenmehl. „ 72013 80 Karauſchen 55 — 1 — 
Roggenmehl. „ 6000 9 60 Barſche 5 — 601 — 
Brot 2 ½ Kl.] — —— 50 Zander = ——|— 
Rindfleiſch arpfen 1 ——1— 
Bauche 1 Kilo 164 — 5 Weich 8 ar — 
auchfle 5 — 1 ei e — — 
Kalbfleiſch. „ 60] 1 00 Milch. 1 Liter — 10 — 
Schweinefl. 100 | — — Petroleum 75 — 181 — 
Geräuch. Speck „ 140] —— Spiritus. „, 1101 — 
chmalz . " 140 | — — „ bdenat.) „ — 401 — 


der Menſchen und Thiere hervorgebracht wird. Durchſchneidet 
ein Vogel die eiſige Luft, ſo bleibt hinter ihm ein dünner, 
fadengleicher Dampfſtreifen zurück. Den Pferden platzen vor 

Kälte die Hufe. Das Rennthier ſucht in den Wäldern Schutz, 
auf der offenen Tundra aber drängen dieſe Thiere ſich rudel⸗ 
weiſe dicht aneinander, um ſich durch die Ausdünſtung gegenſeitig 
zu wärmen. Alte Baumſtämme berſten durch den Froſt und 
Felsſtücke werden durch ihn mit donnerndem Getöſe abgeſprengt, 
endlich reißt er tiefe Spalten in Boden, aus dem ſich Ströme 
von Waſſer rauchend ergießen, die im nächſten Augenblick aber 
in Eis verwandelt werden. 3 


Berantwortli für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


T Bonner Marltyreiſe 


vom Dienſtag den 19. März. 
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Der Wochenmarkt war gering mit Fleiſchwaaren, Geflügel, Fiſchen 
ſowie allen übrigen Produkten beſchickt. 2 
Es koſteten: Blumenkohl 40—50 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 10—20 


Pf. pro Kopf, Weißkohl 5—25 Pf. pro Kopf, Rothkohl 5—25 Pf. pro 


Kopf, Peterſilie 30—40 Pf. pro Pack, Schnittlauch 10 Pf. pro 3 Boch, 
Zwiebeln 15 Pf. pro 2 Pfd., Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Sellerie 
10—15 Pf. pro Knolle, Meerrettig 30—40 Pf. pro Stange, Aepſel 
10—20 Pf. pro Pfd., Puten 5,00 — 7,00 Mk. pro Stück, Gänſe 3,00 
bis 4,00 Mk. pro Stück, Hühner alte 1,50 —2,00 Mi. pro Stück, Tauben 
80 Pf. pro Paar. 


21. März: Sonnen⸗Aufg. 6.03 Uhr. Mond-Aufg. 4.51 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 6.13 Uhr. Mond⸗Untg. 12.33 Uhr. 


Die Lieferung der bis 1. April 1896 für 
die Gasanſtalt erforderlichen ſchmiedeeiſernen 
Gasröhren, Verbindungsſtücke, Eiſen, Kalk, 
Piaſſava⸗Beſen, denaturirten Spiritus, 60° 
Schwefelſäure, iſt zu vergeben. Offerten 
werden bis zum 

22. März cr. vormittags 11 Uhr 
im Comptoir der Gasanſtalt angenommen, 
woſelbſt auch die Bedingungen zur Unter⸗ 
ſchrift ausliegen. 

Der Magiſtrat. 


. Oeſſentliche 
freiwillige Verſteigerung. 
m Dienſtag d. 26. u. Mittwoch 


den 27. März cr. 
von vormittags 9 Uhr ab 


werde ich im Zeigeleietabliſſement hier 
Brombergervorſtadt 
zehn Garnituren Natur⸗ 


Eichenmöbel, 75 Stück eiſerne 
Gartentiſche, 440 Stück eiſ. 
Gartenftühle, 47 Tiſche mit 
an und glatten Füßen, 
50 Stück Rohrſtühle, 3 ele⸗ 
gante Kronleuchter, Wand⸗ 
lampen, Hängelampen, 30 
Dutzend Ober⸗ und Inter: 
taſſen, 15 Dutzend kleine 
Ober: und Untertaſſen, 2400 
Stück Teller, 30 Otz. Thee⸗ 
löffel, Saucieren, Braten: 
und Gemüſeſchüſſeln, 100 
Stück Zuderjchaalen, Kaffees 
kannen, 94 Dtz. Bier⸗, Wein, 
Liqueur⸗ und Milchgläſer, 6 
Sophas, Kleiderſpinde, Gar⸗ 
dinen, Portieren, Bettge⸗ 
ſtelle, Tombänke, ſowie ver⸗ 
ſchiedene Möbel und ſonſtige 
Gegenſtände 
öffentlich meiftb.etend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 19. März 1895. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


PDlüß-Staufer-Kitt 
iſt das allerbeſte zum Ritten zerbro⸗- 
chener Gegenſtände, wie Glas, Porzellan, 
Geſchirr, Holz u. ſ. w. 

Nur echt in Gläſern zu 30 und 50 Pf. 
in Thorn bei 


A. Koczwara, Central Orog, 
Gerberſtr. 29 u. Filiale Bromb. Vorſt. 70, 


Anders & Co., 
Philipp Elkan Nacht. 


acheſtr. 14 möbl. Z. m. a. o. Beköſtig. 
B an 1 oder 2 Herren zu vermiethen. 


Tageszeitung für den 
deutſchen Mliktelſtanl 


Täglich eine Unter⸗ 


erſcheint wöchentlich ſechs mal. 
Vierteljährlich 


| au nur 1 Mark 


haltungsbeilage. 


Tuch- u. Buxkin-Reste, 


ſowie Koupons für Anzüge und Paletots aus vorjähriger Saiſon 


verkauft ſehr billig die Tuchhandlung 
Carl Mallon, Thorn, 


Altstädt. Markt 23. 


5 
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Gänsefedern, 


wie fie von der Gans kommen, mit den 

ganzen Daunen habe ich abzugeben u. 
verſ. Poſtpackete enthaltend 

9 Pfund netto A Mark 1,40 per 


Pfund, 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne ſteife) 
mit Mk. 1,75 per Pfd., geg. Nach: 
nahme oder vorherige Einſendung des 
Betrages. Für klare Waare garantire 
und nehme was nicht gefällt zurück. 
Rudolf Müller, Stolp i. Pomm. 


77 zum waſchen und 
Strohhüte moderniſiren 
werden angenommen. Die neueſten Fagons FR 
liegen bereits zur Anſicht. Ludwig Leiser. zur gefälligen Benutzung Gerberſtraße 18. l 


7 


— ͤ — 


100 


J deſer, Mn! 
. Im 


Strobandstrasse 17. 7 


zu Extra⸗Hoſen 


in ſehr guter, haltbarer Qual. 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 


De 90100& 
Y militär-Tricot 


v 
2 
* 
A 


J. Biesenthal, V 


Briefmarken, 


60 Pf. 


Heiligegeiſtſtr. 12. 


ca. 
— 100 verſch., 


2 


170 Sorten, 


über⸗ 


ſeeiſche 2,50 Mk. — 120 beſſere europäiſche 
2,50 Mk. bei G. Zechmeiner, Nürnberg. 
Ankauf. Tauſch. 


Eine neue Drehrolle 


Druck und Verlag von C. Dambrowski in Thorn. 


Stöcke, Schirme, 


Kämme, Bürsten, 
Parfümerien, 
Lederwaaren. 


F. Menzel. 


F. Bettinger, Thorn, 
Tapezierer und Dekorateur, 
Heiligegeiſtſtraße 17 

empfiehlt ſich zur Anfertigung von Polster- 
möbeln, als: Sofas u. Sesseln, Garni- 
turen in jeder Fagen, ſowie aller Arten Ma⸗ 
tragen, aus beſtem Material gefertigt, bei aller⸗ 
billigſter Preisberechnung, Dekorationen 
jeder Art, Portieren, Untergardinen ete. 
werden nach neueſten Muſtern ausgeführt. 
Umpolsterungen sowie Reparaturen 


an Polſtermöbeln und Matratzen ſchnell und 
eallerbilligst. ag 


Nähmaschinen! 
Eimige Thorner Beparatur-WMerk- 
ſtätte für Nähmaſchinen aller Fuſteme. 

A. Seefeldt, Brückenſtr. 16. 


Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Kein Husten mehr. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuohhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt’schen Zwiebel- 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 
Pf. nur allein bei Gustav Oterski. 
6) mösl. Zimmer zum 1. April zu 

verm. Klosterstrasse 20, part. 


bei jeder Poſtanſtalt. 


Meine 


ianinos, 


Waare der beſten Fabriken, zu 
ſehr niedrigen, aber beſtimmt 
feſten Preiſen, bringe in em⸗ 
pfehlende Erinnerung. 


Sämmtliche andere Musikinstrumente 
wie bisher ſtets auf Lager. 


W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
eee ee N 


Strohhüte 


zum waſchen, färben und moderniſtren 
werden angenommen. Neueste Fagons 


zur gefl. Ansicht. } 
Minna Mack. 


Zum 1. April 
iſt in der Brückenſtraße eine herrſchaftliche 
Wohnung in der 1. Etage ſehr preiswerth 
zu vermiethen. Näheres zu erfahren bei 
Philipp Elkan Nachf. 
in möbl. Zimmer vom 1. April zu 
vermiethen Bäckerſtraße 6. 


Altstädter Markt Nr. 28 


ift die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 
geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
C. Hünster. 
1 Wohnung von 3 Zimm. n. Jubeh. u. 
Gartenland v. 1. April zu verm. gegenüb. 
dem Wollmarkt in Mocker, Rayonſtraße 2. 
A. Kather. 
Eine große Wohnung zu vermiethen. 
F. Kraut, Hundeſtraße. 
Eine MHittel- Wohnung 
zu vermiethen Itrobandſtraßſe Rr. 12. 
Ein möbl. Zim. nebſt Kab. u. Vurſchen⸗ 
gel. v. ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 22. 


Brombergerstrasse 46 


it die Parterre⸗Wohnung, links, 3 Zim. mit 
allen Nebenräumlichkeiten und Garten vom 
1. April zu verm. Frau Johanna Kusel. 


